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Das Epigramm.

An Elisen.

„in Epigramm? Was ist's für ein Gedicht?“

Fragt mich dein holder Mund.

Gern macht' ich dir's, Elise, kunch;

Dochr sieh! ein Epigramm gleicht deinem Blick:

Man fuühſtin nur, heschreibt ilin nicht.

Wira pxnetko.
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Die Einsichtsvollen.
Es giebt ein Volk, das inmer lernen sollte,

Und immer lehrt;

Dieſls ist das Volk, das man nie hören wollte,

Und immer bhoit.

Die Hexen.
Herr Faust bekam einst Lust, den Blocks-

berg zu befahren;

Er ritt auf seinem Mantel hin,

Und sah die Hexen, wie Husaren,
Auf Bocken zur Porade 2ziehn.

Der Aufzutg kam dem schlauen Geisterkenner

Verdachtig vor. Mit einem Talieman
Rührt' er der Elfenschaar gehörnte Klepper ang;

Und siebe dal Es waren ihre Mannerl

Prxrrat.
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NDie Asel und die Nachtigallen.
Es giebt äer Esel, welche wollen,

Daſs Nachtigallen hin und her

Des NMüllers Sacke tragen sollen.

Ob recht? fallt mit zu sagen schwer.

Das weils ich: Nachtigallen wollen

Nicht, daſs die Esel singen sollen.

S er s2  2 Böüünorn.
Der poetische Name.

Der Dichter.
Vvrie nemn' ich dem Parnasse dich,

Mein Liebchen, holdes Kind?

Julchen.
Europa, bitt' ich, nenne mieh;

Europen liebt' ein Rind.
Prevrce.

Aueh unsern Damen wud betannt sesn,
daſls Jupiter aus Liebe zur Princessin Europe
sich in einen Stier verwandelte.

A 2
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Lorchen.
Lorclien heiſot noch eine Junßgfer.

Wisset, die ihrs noch nicht wilst:
do heilst Lucifer ein Engel,

Ob er gleich gelallen ist.
LEsstxo.

Der kranke Max.
Komm ich vom Lager auf, und giebt Gott

Fried' im Siaat,
Gelobt der kranke Max, so werd ieh ein-Soldat.

Læsstuc.

Der Schöpfergeist.“
Gott sprach zum ersten Menschen:

„Du bist aus Erde worden
„Und sollst es väeder werden.“

Duns sagte zum Papiere:
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„Du hist aus Lumpen worden,

Und sollst es wieder vwerden.“

Kun.

Die Buchhändlerposaune.

Nichis ist der Menschheit so wichtig, als ihre
Bestimmung zu kennen:

Um æwoölt Groschen courant wird sie bey
ô  „2 mir jetzt verkauft.

Anekdote.
Im Bayerschen Successionskriege trafen einitze

österreichische Olfi/iere in Dresden einen berühm-

ten Gelehrten aut dem Kaffeehause an. Sie woll.

ten mit einem so grolsen Manne gern ein Ge-

sprüch anknüpfen. Einer von ihnen redete iln

daher an: „Mein Herr, Sachsen ist doch wirklich

ein sehr fruchtbhares Land.« „Sie haben Recht,“
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ervwilederte der Gelehrte, „aber seit etli-

chen Jahren hat es abscheulich viel Unkiaut ge-

tragen.“

Gespräch.
A.

Verwegen, weil er sich nicht nennt,

Schmaht meuchlerisch der Rezensent.

B.

VUnd mülst er ich auh nennen,
VWer vwirnd den Narrien konnen 9

Kasvrdtn.

Als sich die Proſessoren alle in ei-—
nem kleinen Zimmer versammeln

v
sollten.

Fürs Corpus acacdericum

Ist diesess Zimmer viel zu klein;
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Wir hätten müssen Geister seyn,

So war's ein Pandämonium.“
Kas TXILE.

mDenen, die nicht Griechisch verstehen,
kxann ich nicht hellen. So was verliert, wenns
übersotat wirclh. D. H.

r

Auf mein Bild.
sõtgt  Aes ucre vr euern Zügen

Ein gutes Bild der Nachwelt ubrig ist:
So sieht sie euch, Autoren, mit Vergnügen,

Wenn sie euch lange nicht mehr lies't.

Kas⁊Ex.

Der von einem Buchhändler be—

zahlte Kuls.

Verschieden ist der Küsse Preis!

Für einen Kuls, den er der Frau genommen.
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Verlegt er ihies Mannes Pleils.
Konnt iln ein Kuls wohl hoher kommen?

Kas vNEnR.

Als im siebenjährigen Kriege oini-
ge Leipriger Rathsherren von den
Preuſsen gefangen gesetet wurden

und ihnen kein Barbier zugelas-

son ward.

Mein Leipzig, dir wird einst, o mocht'
es bald geschehn!

Von überstandner Noth das Bild noch übrig
J

bleiben.

In ewigem Latein soll Platner dann beschreiben,

Vie Amor und Merkur* mit Bärten ausgesehn.

KASTNER.

Ein Paar junge Rathsherren.

—ν“



Das neue Rom.
Vas sahn doch neuerlich am alten Iibeir

stroim

In unseim neuen Rom

Auf seinem Kapitol die Heinsen uncd die Go-

then?
Sie aahn das Kapitol, den Vater Pabst, und

Kr tent*
GuEitu

Seit den Xenien sind sogar die Reime in.
diesem Sinngedicht witzig geworden.

Anm. d. H.

Zweilel.
Er log im Leben nie, und sollte nun

J Bey aeinem Grabe Wunder thun?

Havo-.
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Melchior Götz.“
Jyie Moses Mendelssohn ist todt?

Der seinem Lessing? Welche Noth!
Ve, nunftheweis' und Spottereyen heben

Nunmehr gewils auch an in jenem Leben!

Da mulſs ich lun und steuern! spriach

Herr Jſelchior, und sehlich dem Juden nach.

F. VW. A. Scunmror.

Vvyelland Hauptpastor za St. Ratharinen in

Hamhurg.

Fragment aus dem letzten Willen
einer sterbenden Kammerräthin.

 und bin ich todt, so soll cler Aufer-

stehung wegen

Jlan mir sogleich noeck frisches Roih aullegen.
Turanaevnnao.
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77 J  1 449npartheyliclikeit des Schicksuis.
Das Schicksal gab dem Ouent

Die Pest. Partiheyisch vwar es nic

Es gab dafür dem Occuident

Die Lotterie.

Über einen Fähndrich.
X.

Ber Deier, der dort so lahm und sachr

71mlieis ileicht, lam vohl jüngst nut Wunndet
aus der Schlaht?'

Z.

Nem! Mit dem Kiriegesgott in Wafſen

Macht er lich weislich nichts zu schaffen.

Drum blieb er aus der letzten Schlacht.

Doch, o Verhängniſs! Ihn hat in derselben
Nacht

Die nackte Venus lalhmm gemachit.

L axcrE IM.
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1—wein groſser Ruhm.
Karl spricht: wenn ich bey Minchen bin,

Wagt sich kein Stutzer zu ihr hin.

Sie flichn, als hatte sie der Sturmwind wegge-

blasen.

Tuurwahr! des Herren Ruhm ist klein:

Man darf, wie jeder weils, um Hasen
Zu scheuchen, nur ein Strohmann seyn.

LANGBLIN.
2Wirkung und Ursacne.

Wenn Augustin bisweilen einen Spruch

Von Iluierey und Ehebruch
In seinen Predigten erklaret,

Auch mit Evempeln wohl hbewäbret,

Dabey entset/lich schreyt, in voller Wuth
Auf die Agencde schlagt, und wie besessen thut,

So meynt er seine Frau; die hort nicht gut.

Knonie Gx.



D I. Prediger in Z. hatte sieh dureh seine
derben Wahirheiten, die er dem hohen Adel des

Ortes von der Kanzel zu sagen pllegte, bey der

sammtlichen Noblesse seht venhaſet gemacht. Um

ilin zn necken, lieſs man ilin etninal, als sclhion

der Glaube gesungen warcd, hagen, woron der

Ilerr D. heute predigen wvürde? T. gab augen-

blichlich die Antwort: Von unnützgen Fra—
 1[ 2gen. Uncd vrirklich, er veränderte sogleich sein

Thenia, und predigte sehr erbaulich: von un-

nüt/en Liagen.

Aufk einen jungen dramatischen

Schriftsteller.
Bewundre doch mit mir, o Welt, den gros-

sen Mann,

Der sthon, und noch so jung! wie Shakspeare

fehlon kann.

Entn.



An einen Maler.
LDu malst dem Hichter Veit

Die Gottin der Gerecluigheit.

Ireund! laſs sie du mit Tausenden bezalilen-

Denn wisse nur des Richters Iast:

Weil sie meht selbst bey ihm u ſiuden boi,

do lalst er sie den Leuten malen.

Ac d ura.

Ausnahme.
Ein jedes Werik, das Cott schul, sali er an,

Und sprach dann: Es ist gut. Nur da,
Als er das Weibehen vor sich sah,

Nur das die Bibel selber sprichts

Das sah er an und sagte Nichts.

Auf einen Heuchler.
Du betest, aber nur zum Schein;
O ſrommer JMlann, wir bhitten dich recht sehr.
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Eh du ein Heiliger villst sezn,
Sey erſt kein Schuike mehr.

vr. SALIS-

An Fräulein Nettchen.
Der Unverstand ist, wie man spiicht,

AMit Unschuld brüderlich veibunden.

Den Bruder. ak ieh gleioh bey. dir gefunden,

Doch, Nettchen, seine Schwester nicht.

bRILDRAIC,

Suschen.
„Hoehmuth kommt vorm Fall!«

Doch bey Suschen kam,

Seit Graf Dorival

Sie zur Freundin nahm,

Hochmuth nach dem Pall.
Havo.
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Der Stern am Kleide eines durch-
lauchtigen Menſchenſeindes.

Ich glaube deine Noih, du armes Landchen,

Zern:

Dir leuchtet ein fataler Stein.
LANGBEBLIN.

An Lisetten.
79 Lisette. sey vieht allen wild,

Geh micht so rasch zum Wald hinein:

Kupido lliegt als Bienelein
In diesem schonen Lindenhain,

Und was er eticht, das sch vwillt.

Kun.

Die Frage.
Bevseit mit der Geburt! Ieh frage, was du bist?

Arzt; Feldarbeiter, Weber, Richter,
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Koch, Pachker, Drechsler, Schmidt, Tonsei/er

oder Dichter?

Man ist ja das nicht selbst, was man geboh-
ren ist!

GLEIM.

Mathilde.
Sagt niehnt, die ihr Mathilden kennt,

Daſe ata n Kitelkeir nur in die Kirchen

rennt,
Dals sie nicht betet und nicht höret,

Und andre nur im Beten störet.

Sie bat, mein Ohr ist selber Zeuge;
Denn ihre Schönheit geht allmahlig auf die

Neige

Sie bat mit brünstigen Geberden:
Lals uniser Angesicht, Herr, nicht zu Schanden

weirden.

Læss tt o.
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Auf den kleinen Goldhßtsz.
Damit er einst was kann von seinen Altern

erben,
So lassen sie ĩlin jezt vor Hunger weislich

sterben.

Læssio.

Hochzeitwunsch für Viele.
Sey, Hymen, diesem Paare hold!

Komm und vtchnde nier 2wey grolse Beutel

Golcl.

Kom.

Der hoffnungsvolle Klient.
A.

Nun krieg' ich Recht, aul jeden Fall!

B.

Wie können Sie davon versichert seyn?
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A.
Der Richter, Freund, hat einen Stall,

Und ich ich hab' ein fettes Schwein-

Cunze.

Reſſexion eines Landjunkers.

Des Plarters Lehren nach
Geht zu der Midehen Schlafgemach
Nur Lin Wüg, und ewar dureh die Kirche.
Er selbst gieng umgekehit demselben Wege nach,

Und fand dureh unsers Kammermadchens
Schlafgemaeh

Den Weg 2ur Kirche.

Juneonn.

An den Verleger einer Sammlung
von Gedichten.

Als wäre sonst dein Buch nicht schön gewesen,

Muls des Verfassers Bild beym Titel stehn.

B 2



Die Dichter, Freund, die gieb uns mur zu lesesn,

Doch ihre Madchen lals uns sehn.

Kasraæt n.

Wunsch eines protestantischen Vir-
tuosen in Nom.

Ilier, wo noch wild uncd stole der Römer Hel-
den stelin

In göttlicher Gestalt die Maädchen von Athen,

Asetu? ich Dygmialion, uigleieh auth Persetis

seyn

Den Bildein gab' ich Geist, die Plaſten würden

Stein.

Zusat2z:
Doch wollt' ich, um die Bilder zu beseelen,

Der Pfaffen Geister wahlen;
So würde jedes Bild mir laut enttegen schreyn:

Ieli bleibe lieber Stein.

KaAurnn.

S
u
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Der Dimkel anmalſslicher Exphi-—
losophen.

Da die Metaphysik vor kurzem unbeerbt ab-

gieng,

Werden die Dinge an sieh morgen euhb
hasta verkault.

Charlotto.Die jungei liels ihren guten Mann begraben,

Charsotte wünscht, statt seiner mich zu haben;

Gewils, Charlott' ist klug.

Wir haben uns vordem schon oft geseken;

Drum glaub' ich wohl, die Sache möchte gehen,

Waär' ich nur dumm genug.

LEssto.

Nachhbar Martin.
Den Teufel uncl das Sinngedicht,

Sagt Nachbar Martin, fürcht' ich nicht.
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Mit Gott und meinem bösen Weibe

Hali ich sie beyde mir vom Leibe.

Gurtu.

In einem Flechen, wo ein demscher Fürst ein

Lustschlols har, lebte ein invalider Offizier, mit

clen sicli der Fürst selir gern zu unterhalten pilegte.

Da er jedoch den Olfiaier nie in der Hofkapelle
sah, 20 ing der eifrig natholische Fürst an, bo-

danklich zu werden, mit einem Manne langer um-

zugehen, der vielleicht ein Ketzer sey. Er trugg
daher seinem Kammerherrn auf, sich bey dem

Offi-ier zu erkundigen, zu was für einer Religion

er sich bekenne. Der Kammerherr ergrilt die
erste Gelegenheit, die sich darbot, den Offi-ier

darüber zu befragen.

Ihro Durchlaucht, sagte er, sind Ihnen in

Wabrheit sehr geneigt; indessen wünscehten Sie



dock zu nissen, was Sie für eine Religion
hiaben.

„Ich bin katholisch,“ war die Antwort des

Ofliziers.

So? Nun, das ist recht gut. Ihro Durch-
laucht baben sich iir gewundert, dals man Sie

nie in der Messe sieht.

da, ich binwirklich katholiseh, aber ieh
treiba nrehn sehr.t

Der Prediger und der Amtmann.
D. hred.

War sie nicht scharf, die Predigt, hente?

Und wükte gleichwohl nicht. Ja, Ochsen ind

die Leuto!

D. Amtm.
VWarum dann riefken Sie von Ihrer Kan-el

nieden:

Ihr lieben Brüderd

J
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Der geizige Hörnerträger.
Man darf nur Cornigern mit Gold die Hörner

zieren,

So lalst er, wie ein Ochs, sich durch die Stralſsen

führen.

Kunm.

Aul des Herrn von X. an den Platz
einer Windmihle gebautes

6G6chlols.
Die Mühi ist zwar nun fort;

Allein, der Wind blieb dort.
LAMG REIN.

Selbstrecensenten.
Elhmals lobte das Werb den Meister; in un-

seren Tagen

Ist es anders; denn jetet lobet der Meister das

Werk.
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Sinngedichti.
Lorchen will ein Sinngedicht?

Ha, das wird mir leicht gelingen;

Was ihr Mund in Prose spricht,

Darft ich nin in Verse hingeon.

v. Lrxtu.

Der Schwätger.
Der der Zeit friſst alles. Dock

Ist, traun! der Schwatzer Veit
Ein zehnmal gröĩbrer Viclfrals noonh.

Denn er friſst selbst die Zeit.

LAawGBEIN.

Fortuna.
Inr Wankelmuth erregt kein Staunen mehr

bhey mir;

Ieh sehe nur das Weih in ihr.

Grseku.



Der Kammerjunker und der Dichter.
Der Kammenrjunker.

Es ist füt Iin, iein lterr Poet,
Das Kleid wohl nicht gemacht, in welchem Er

da geht.

Der Dichten.

J Und Sie, mein tlerr, wie Viele sagen
J Nicht für das Kleid, das Sie da tragen.
D v. Erwun.

2

Betty.
24 Die Kleine Betiy zog Philint jüngst hin aulfs

4 Moos,
t Und külste Sie. „Pfuin sprach ste

2

J
„lats mick los,

J Sonst schrey' ich gleich!“ und hielt- dem bel-
J lenlen Bijou
1
1

Die Kleine Schnaure ſeste eu.

Junen.

d ννrrntn ç  ç







Auf den Direktor des Taubstum-

meninstituts.

Durch schonlerische Zauberey

Machit er gebundue Zungen krey:

Wie manche Zungen sprachen gern,

Erlaubtens nur die grolsen Heniia.

Manrrit LaGuna.
ÊÑ9ò

DHer Bock.
Caspar.

He, gnad'ger Herr! Ein Rehboet! Da!

Herr von
Still, Casper, still! Nur nicht zu nal!

Den viii ieh dir aufs Korn recht fassen.

Verſlucht! Wo hab' ich doch den Hahn Se-

lassen?
Such, Camer, sueh!
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Caspar.
Den Hahin jetzt suchen! Possen!

Sie hahen, ohne llahn, schon manchen Bock ge-

sclossen.

Der gute König.
Der König, der nie um sich treili,

Veun Nachbain sclllaſen oder Zagen,

Ist leicht zu erſragen:

Du kannst ihn, iraun! J

Noch heute schaun. 1

Doii, sielt aur, siuzt er im Zaun und pfeift

Krönrnvr.

Frage und Antwort.
Wie gelallt dir Sy lviens Gesicht?

Jeh verstehn' auf Mahlerey mich nicht.

v. Ernxu.
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Erinnerung7*

Roth war und wWeils ihr Autluz, Gie der

Norgen,
Wie Abend braun das Haar, das auf chin lag.

Und o, mir ward aus Abend uud aus Norgen

Der erste Tag.

Mernn.

 4 aν—n

Joseph I. und Pbius VI.
Beeiſert fürs gemeine Beste

Zerstörte Joseph einst des Aberglaubens Xeste,

Die Klôster; Plus die Mouaste.

v. Ertnu.

Man wark Lessingen die für ilmn selbst be-

deutsame Frage auf; Ob ein Geisilicher hRomo-

dien und ein Komödiant Predigten schreiben

durfe? Laaaing antworterte darauſ ganz trok-
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Len: Der Erste, wenn er kLann, und der
Audere, wenn er will.

Laidion, der Braut.
Die der Macdchen Fürstin war,

Ach! Sie weint am Traualtar.

Weine nichlit, Laicion,

Du veränderst nur den Thron.

Haioo-

Der König von Dänneniark und
einer von seinen Ministern.

Der AMinister.
Der uns den Heiing sal-en lehrte,

Verdiente wahrlich untern Dank,

Uncd daſs maun seinen Namen ehrte,

Viel mehr, als der, der uns die Messiade sang.

Man muls Verdienst, glaub' ich, nach seinaem

Nutzen messen.
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Der Könis—
Er wird wohl gerne Hering essen.

GuIM.

Als die Studenten einem schlechten
Musikus die Fenster einwarlen.
Zum wenigtten hat unset Geigeumann

Mit Orpheus doch der Ahnlichkeiten Eine:

Deeſ  v llieuen urtrhe die Btrine
Selbst in Bewegung setzen hann.

Gocxkixok—

Gespräch.
Der Dichter.

Prinz, ich bringe Die
Lessing: Grabschrift hier—

Der Prinsz.
Brãechte Læseing mir

Deiue doch dafür!



über Duldung.
Der Pastor.

Daſs ich dem Keil ein ebrlich Grab erlaubte,

Der nicht die Aufeistehung glaubte:D

Der Lauer.
Neluin' LEr das Leichengeld doch an,

Und gonu' Er Ruh' dem armen Mann.

Die Guille wird Er ilim doch nin nebt mehr
vertreiben.

Will er, wenn vrir aus unsern Gräbern gehin,

Am juuggeten Tage niclt mit aulerstehn,

J nu, so mag er liegen bleiben

Laxonix.

Die Seligsprechuns—
Was macht der Pabst? was will das larmende

Getümmel?

„Man bringet Selige gen Ilimmel.“«
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Die Prau und der Ardt.
Die Frau.

Wie knden Sie, Herr Doctor, meinen Mann?

Der Aret.
Jeh fürchte sehr, Madam, dals ich nicht hel-

fen kann,

Und dacht', es würde gleich zum Prediger ge-

Ê——,Die lrau.
Zum Pfarrer schon? er hat ja noch Verstancd

Fragment eines Heyrathsgesprächs.

Glücklich wärst Du, wie ein Konig.
Reich ist sie; zwar spricht sie wenig

B.

Reich und stumm? Das hort' ich nie;
Unbesehens nehm ich clie.

v. Hauunn.

νν
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win Taubmannianum.
Der Proſessor Taubmann neckte unaufhörlich

den Cardinal Clesel, der sich am sachsischen

Ilote aufhielt. So fragte er einmal den Cardi-

nal, ob er aueh wohl vwisse, wo Gott nicht
ware. Xun, antwortete der Cardinal, in der
Rölle ist er gewiſs nicht. Nein, sagte Taub-
mann, in Rom ist eér nicht, denn da hat er sei-

nen Statthalter,

e— S e

Claus Narr und die Gaànschen.
Claus Narr liels manchen Spruch in seiner

Einlalt hären:

Der Kluge lacht dabey unct hrauchet ihre Lehren;

Auch den, als er an eiües Teiches Rand
Bey muntern, jungen Gänechen stanch:

Inr lieben Dingerchen, jetet seyd ihr artig,

klein;

Lald vwerdet ihr nur grolse Ganso sejn.



Claus sagte laut, was ich oft ſchweigend ſünlte,

Wenn ich mit kleinen Madehen spielte,

Kias vr.

Die Grüncdde.
Der wohlbeleibte Pastor Frank

Tinkt niemals ohne Grund. Er trank

Im zehnten Jahr, mit ältern sich zu messen;

et  2  4Im ewanaiierens, Liitoan vu v

Im dreylsigsten aus Amtsverdruſs;

Im vierzigsten für einen schvachen Magen;

Im funfeigsten aus Wohlbehagen:

Nun ists im sechæzigeten ein Muls.

Havo.

Der Streit.
Die Sterne zankten sich, wver gröäſires Licht

rerbreite:

Die Sonne itieg. Aus war et mit dem Streite.

Niconav.
C 2



Der König Archelaus und sein
Barbier.

„Mein gnäd'ger Herr, auf was für Art

„Rasirt Ihr Knecht Höchstdero Bart?“

So sprach der Hofbarbier sich neigeud.
29

Der König sagte: Schweigend.

An einen Dichter.
Deine Muse singt bey Nacht

Unsichtbaren utgelenören. ĩ

Ach! sie thut so wohl, so wolil!
Monschen mogen sie nicht hören.

 LIIM.

Der Better.
Von einem Weih verfolgt, entrauu

Ein Huhn in eine Höhle.
Nier sprang ein schlimmerer Tyrann,

Ein Tuchs, ihm an die Kenhle.



Fin frommer Jäger macht: es frey:

Sein Huncd, der ihn verrathen,

Zerriſs den Fuchs; Er schols den Weih,

Und lielſs das Hühnchen braten.

Prrrret.

An Melidor.
Ich spreche Gutes nur von dir;

»nuνDu redest voses nur von mir:

Vergebens ist, vwas jeder spricht;

Aan glaubt uns allen Beyden nicht.

Guriu.

Unterschied.
Jeh lügen? Lügen werd' ich nie;

Doch das gesteh ich frey:

Ist nein Geclichtniſs mir zumeilen nicht recht treu,

So hillt mir meire Phamtætio.

Fiscuen.
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Die Chapeaux.
Der Schneider glanzende Geschopſe

Zalilt man mit Recht für Hüte, nicht für Köpfe.

Kritik hierüber, die an einem Hofe
wirklich gelällt worden.

„Yorbessern Sie das Sinngedicht:

„Der Schneider macht ja keine Hüte;“
bo aprach ein Cavalier. Ich dankt' ihm für die

ull Güte,

Und fragte: Kennen Sie denn Ihren Schöplfer

nicht?

KasTenR.

Trost für einen Ehemann.
Daſls deine Frau die Treue nimmer bhricht,

Verbürgzt dir ibr Gesicht.

SANcranaAussn.



S

Verschiedne Absichten.
Die Spinne webt ihr Netz, sich zu ontlasten,

Wie Bonnet tagt; Bedürfniſs hennt sie nicht.

Ein Madchen spinnt voll Zuversicht

Ihr Netz zum Fang, uncl um sich zu belasten.

Ein Sprichwort, ein wahr Wort.
Nacht; Sule, Wull unl Pribliug reier rur Liebe

Nach loblichem Gehbrauch.

Das Sprichwort sagt: Gelegenheit macht Diebe,

Uncd Kinder macht sie auch.

Dat rin.

Auf den Sanktulus.
Dem Alter nah' und schwach an Kurilten,

Entschlägt sich Sanktulus der Welt

Uncd allen welilichen Geschüften,

Woron ihm keines mehr gekällt.

νοòçòç



Hie kleine trühe Neige Leben

Jet er in seinem Gott gemeynt

Der geisthehen Beschauung zu ergeben,

lst weder Vater mehr, noch Bürger mehr, noch

Freund.

Zwar sagt man, daſs ein trauter Knecht

Des Abends durch die Hinterihüre

Maneh hühsches Maclchen zu ihm führe:

Hoch, bose Welt, wie ungerecht!

Ihm so ras ibel auszulegen!
Aueh das geschieht bloſs der Beschauung wegen.

LEssio.

Agath e.
Aein ist der Sieg! Atzathe liebet mich!

KSie war zu schwach bey unserm Streito.

Witr waren gane allein, Gott Amor, sie und ich,

Und Amor Wwar. auf moiner Seite.



Der Besuch.
Batill besuchte mich; zu Ehren

Dem gürigen Besuch gab mir mein Damon ein,

Alit ihm ein Glas Burgunderwein

Aul gute Freundschaft auszuleeren.

Jetzt ist er nun mein Freunch allein,

Wie dauert mich mein Wein, mein Wein!

r. Taünutel..De 51 J
Die Ursache.

Vie kommts? fragt Lais; meine Knaben
Sehn sich einander gar nicht gleich.

Die Ursach will ich bald errathen haben:

Sieht jeder seinem Vater gleich.

Anmoni.

Über ein Gedicht der Karschin.
Wie vinst aum Saleiuo des Sücens Rönigin.

So reist Antonia zum zrolsen Friedrich hin.
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Nur konnte sie wohl nicht mit Centnern Goldes

Lommen;
Die hatte Salomo vor kurzem selbst gonommen.

Kas TARR.

Für manche Senatoren.
A.

Wohin so früh? wo geht die Reise zu?

B.

 1u18 iet Fernen.
J

A.

So? Angenehme Ruh!

Schreiben aus JIWien.
Ich soll von hier aus dir ein wenig Nachricht

tzeben?
Man lebt, und will nichts mehi, als leben.

Gu.iat.
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üÜber Pedrill.

O wie langsam spricht Pedrill!

Sagt ihm, was er sagen vill.

Havuo.

Das Kinderspiel.
Vſas zankt und prügelt ihr euch da,

Inr bösen Kinder? qrach Mama,
vnd a nike to dur Schau.
Mama, wir haben nichts gethan,

e21

NHub Iritæz und Mmchen freundlich an,

Wir epielten Mann und Frau.

Känig Kandor.
Bekanntlieh hatte Salomo

An teinem Throne goldne Leun.

Auch König Kandor hält es so;

Poch, eatzt man, sollen därt nur goldne Esel seyn.

SaANDEAn.
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Als ein Buchhändler eines Materia-J

listen Tochter heyrathete.
Beglückter Schwiegersohhn! Dir kann kein

Buch vermodern:

Wenn es kein Leser kauft lalst es dein Vater
J

1iJ
lodern.14 KasvnEn.

dihatig seyn! Mildihaug seyn!

e grüncllich ausgefülirt, wis schön!

d mocht' ich betteln gehn.

Der gerührte Geizhals.
Die Predigt pgi-dureh Alaxk. qgd. Rein.

Unter das Bild. der Frexheit.
in schönes weites Lhretiklpid

Geliele schon,

Göttin! Doch der Weise echeut

Den Macherlohn.
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Bestimmung mancher Weiber.
Viele Weiber sind gemacht

Wie der Mond nur für die Nacht.

Kun.

An Herrn Johst.
Alse Pastor waren Sie ein guter Mann, Herr

lohet.
Nun aber sind Sie Probst;

Siud das bey weitem nicht, vwas Sie als Pastor

Wwaren.

Der Teulel ist in Sie gelahren!

Guxrm.

Tadel und Lob.
Noch war kein Sterblicher hienieden

So sehr, als Prahl, mit sich zufrieden.
TJDiels tanit ihe an ihm; doqh, wenu ibhr billig

seyd,
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So. rühmt an ihm auch die Genügsamkeit:

Noch Niemand war mit Wenigerm gufrieden.

An sine Dame, als sie sich gegen
alle politische Sekten erklürte.
„Du möchtest,“ sprichst du, „nichts von

Demokrateén horeu,
„Und hattst noch weniger Aristokraten sinn.“

Daſs du monarehiseh denkst, das will ich
aduſtli: besehrrören:

Ein reizend Weib ist immer Königin.

Ablehnung eines Sinngedichits.
Was du mir bittend aufgetragen,

Kann, Elephantis, ich micht wagen:

Du selbst bist allan grols, dein Geist ist allzu

Llein;
Ein Sinngedieht darf keins von beyden seyn:S

Mankrvyni— Lasumi.
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Irrthum der Glücksgöttin.
Fortuna halt sich stets zum dicken Theophan:

Sieo sieht das Fals wohl gar für ihre Kugel an.

LANoSEIN.

Der Wittwer.
Am Grab' Alinens eprach zum trauernden

HGeleite

Der Leichenredner viel vom Wiedeisehn.

Beym Heimgang sprach ihr Mann Jum Pastor:
Scherz bey veite,

Wird meine Frau denn wieder aulerstebn?

Ponrrnen

 ν.

Zws, gefällige Weiber.
Fromdm hat sich ein Weibchen bejgelegt.

Das mit einem Buhlerheere

Frank und ſray der Liehe pllegt.
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Diese Heyrath gleicht zu seiner Ehre.

Der venedischen Vermahlung mit dem Meere,

Das auch ftemde Schiffe willig tragt.

Sie wissen ja wohl, meine Damen, daſs
sich der Dotge von Venedig, als noch einer ex-
istirte, alljahrlich mit dem adriatischen Meere
vermahlte, indem er unter mancherley Ceremo-
nieen einen Ring hineinwarf, um dadurch die
Oberbhberrschaft des venetianischen Staats über die-

ses Meer sinnbildlich anzudeuten? d. II.

Der Geizhals.
Ein Gei-hals fiol in einen FHluls, dar- tiet

Und reiſsend war. Ein Fiſcher, der das Lebea

Ihm retten wollte, spraii; hinein und riet:

Er mochte nur die Hand ihmn geben.

Allein der Geiæhals sprach, indem er sank:

„lch kann nichts geben: und ertrank.

BLuMmAES.
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Der RKunstgritt.
Wollt ihr zugleich den Kindern der Welt und

cen Fiommen gelallen?

Malet die Wollust; nur malet den Teulel
dazu!

Auf den Arzt Scotus.
Nach Logau.

Scotus ist ein guter Aiæzt:

Wer sich sehnt, hinauf zu -ielin,

Und der Plagen dieser Welt

Los zu seyn, der rufet ihn.

Raumuæn.

Todesbetrachtungen eines
Predigers.

O! dals ich tausend Zungen hãtte,
Euch auünutehreyn: WVWie kurz ist unser Læ-

benslauf!

D



VUnd ach! Wie mancber gieng gesund zu Lette,

Und stand todt wiecder auf!

GöcKkIRGRK.

Gebet eines Hoſmanns.
O Hummel, steh mir heute bey,

Dals ich nicht meine Pllicht vergesse,

Dals mir der Fürst recht gnädig sey,

Und auch sein Hund und die Matresse!

Kun.

siegfried und Bertrade.
LBertrade.

Ey, sien doch, wie eie weint, die Rebe!

Kann etvas wunderbarer seyn?

Der Winzer rtazte mit, es gehe

Ein jedes Thränchen ein Glas Wein.

Siegfriod.
VWenn du so weintest, ha! Bortradæe,

Das was' ein koniglicher Spals!

æ.
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Ich machto dich eur Weinkaskade.

Und mich zum LHeidelberger Lals.

Prasrui.

Die Vorsicht.
Die Vorsicht hkann zu Vielem nützeu,

Spricht Lais, und ich seh's an ihr:
Um ihre Tugend eu beschütæen,

Lält sie sich einen Grenadier.

Auf Klopstocks Republik der
Gelehrten.

Mit achõöpferischer Geisteskraſt

Schafft Klopstock Dichterwelten, schafft

Getetae, Sprach' und Stolff. Nur Schad', er
sagte nicht:

Fas werde Licki!

Sanonnnauann.

D2



Prädestination und freyer Wille.

Was striciten vir denn für und lur?

Ihr Herrten Streiter, mochten wir

Zur Finitgung uns neigeu!

Nohll dem, der sichs zu Herzen nimmt!
Wir smcl zur Thorheit vorhestimmt,

Unch krey, um sie zu zeigen.
v. HAuLLa.

Der Hofmann und der Ilanswurst.

Der Hofmann.
Auch de bist von der Narrenzunft?

Aus welehem Grunde? sage mir!

Der Hanswurst.
Aus Mangel bin icht, so vie lhr:

Mur mangelt Kroclt und Euch Vernnuntt.

E Kun.
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An Jemanden, der die Abbildung
eines Franenzimmers einigen Freun—

den zum Anuschen schichkte.

Dein Madchen kannst du uns um Ansehu
leicht vertrauen:

Verleinn doch Manner hierzum Tanzen ihie lrauen.

Kas TALn.

Nochzeitgedicht auſ einen Pro-
fessor.

Vom Sejus wird gewils dies Jalr ein Weik
vollbrachkit,

Denn nunmehr nimmt er sich zur Arheit selbst

die Nacht.

Ras TNrn.

Martha.
Des Buhlens satt, will Marina ihre Glieder

Von nun an blols illem Dienst des Hin.els vetbn
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Der Teufel wird dabey nicht sehr gelahrdet seyn:

Zrrar eie Metze gebt ilim ein,
Doch eine Heuculerin ersetzt das reichlich wieder.

Hrusurn.

An die Galathee.
Die gzute Galathee! Alan spricht, sie schwärzr

ihr Haar,
Da doch ihrt Haar schon echwarz, als aie es

Kaufte, war.

Læssine.

Die Leviten.
Kommt her zu mir, sprach Christus, all' ihr

Lieben!

die gingen; die Leviten? blieben.

GLrIM.

Tur Verständlichkeit: die Leviten waren
Prietter! D. H.
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Die Damen.

Wo, was sie selten thut. die feine Lebensart

Den Zwang 2zu lügen uns erspart,

Da muſs der Redliche sie sclbst lür Pflicht er—

kennen.

De Dichter, der von Damen spricht,

Güb' ar den Titel ihnen nicht,

So mülai' er sie ja Schänen nennen.
Kas Tnun.

Auf den Herausgeber eines genis-
sen Musenalmanachs.

Vas Apoll und Musen icherzen
Rey Spatziertzang. Spiel und Schmaus,

Nimmt er aul aus gutem Herzen

In sein kleines Findelhaus.

Die Kirchensängerm.
Nu läufit zu Hohen und Garriugen,

Und lasterst kür uncl für.



Kein Sterblicher besteht vor dir.
Es lallt du, glaub' ichr, schwer zu singen:

NHert Gott, dich loben vir.

Havo.

Auf einen gewissen Pareutator.,
O Redner. lege doch den Mund etst in die

Lalien,

Den Mund, der so erbarmlich spricht!

Eh' du mir sollst die Leichenrede halten,
ll

1Vrahihaftig, lieber Sterb' ich nicht.

LESSING.
4

e —SIÔ“eÚ

Fin Trupp Studenten stiefelte in einer ge—

schloſsnen Reihe mit fürchterlich rasst lnden Spor-

nen die Stralse daher. Ein braver Bürger kam
ihnen enttgegen, und bemerkte erst, als ei schon

dicht vor ihnen stand, dalſs et melit durch konntoe.
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„Wir wreichen keinem Schurken aus,“ sagte einer

von cder Gesellschaft. „So werde ichs thun,“

erwiederte der Burger haltblütig, und wich.

Aul eine Einladung zu Anhörung
einer Rede.

Freund, deine Wissenschaft, dein redlich Her-

Sao elren,
Erkenn' ich stets für meine Pilicht;

Und lachen üher dieh vwill icli gevwiülich nicht

Delswegen mag ich dich nicht horeu.

KasTNur.
J.

melemach und Mentor.
Den Priszen Telemach /u fuhren,

Nahm Pallas die Gestalt vom weiseu Alentor an.

Miech, alt ich jung war, au regieren,

Galt eine Göttin mebr, als so ein alter Mann.

Kas TMan.



J Der Schlaf.J

Voll Liebessorgen schliet ich ein,
Und traumte: Minna ware mein.

Schlaf ist kein Bild des Todes nein!

Ein Bild des Lebens! Sio wai mein.
vñt Have.

Entschuldigung.
Ja, Betty. ja, ieh that den dchwur,

Mit Lieb' an deinem Ree ar halten;

Doch ungerecelnter Weise mir

Machst du zun Meineid mein Erkalten.

Srets ehrenvest hat sich mein Schwur,

Dein Reiz nur liat sich nicht gekalton. t

J Bonaeoen.

Trdengäötter. 2.
Erdangötter sinid die Fürsten!

Glaubt es: Manclier Dichter sprichts;







Und wie viele Kreaturen

Schafft ihr Wort aus Nichts!

Krnu.

Der Fürst und sein Pateér.

Der Fürst.
Wels wird Sankt Peter sich im Hiumel ebir

Iies Reichen oder Armen? erbarmen,

Der Pater.
Dis Armen veicden eh'r im IIimmel aufge-

nommen.
ĩl

Der Fürst.
J

Goit Loh! So nud mein Volk dareh mich

zum llimmel komnmen.

Wir.
Monarehen und Autoren sprechen

Tu Vielem, was zie schreiben: Wir.

 an
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Euch scheint diels Stol- und ein Verbrechen,
Dals sie nieht reden, so wie Ihr?

Nein, Freuncle, laſst euch unicht betrügen;

BDescheidenheit ist hier der Fall:
Wenn sie mit kreniden Kälborn pklügen,

Gestehn sie's in dei mehrern Zahl.“

»Piels gilt nur von einigen Monarchen eigent-
lich, und von manchen Autoren ligürlich. Zur
Nachricht lür den Ceusor! D. I.

.1

Die Reise.
Der junge Karl verreist. Ihr fragt, wohin

es geht?

Von Leiprig nach Lyon; vonda ins la-rareth.

v. TuuonnmE.

Wum deær.
Durch seinen Aantel, seine Lehren,

Gelangs dem Wundermann, Raver,
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Auk einer Insel, öd' und leer,

Zeſintausencl Mensechen zu bekehren.

Weitzlar ist der Olymp der deut—-
schen Prodzesse.

Denn aul dem Ohmp wobhnen die Unsterb-

lichen.
Kas7An.

Irage eines Reisenden.
Der Reisende.

Ilort, ich bin weit gereist, doch, alter Mann,

bo vicle Grewe trat icn nirgends an,

Als hier bey euch. Noch kann ich nicht den
Grund errathen.

Antwort.
Gern aill' ich eure Wilsbegier:

Seit langen Teiten rieht man hier

Nicht Arete, Herr, noch Adrobaten;



Und laſst sich jemals einer sehn,

So lhieilten wir ihn weiltei gehna.

LaAWaATIA.

Wer der Weiseste nicht sey.
Dem, der sich veise dünkt, dem sag! auls

leiseste:

VWer sich zu weise dünkt, ist nichi der Weneste.

GuEIM.

J Aufk einen verläumderischen
Schmarodzer.

Der Stchmeichler und der Hund, was kann sich
v gleicher seyn?

V

J Beym Ohire packen sis den Groſsen und das

4 Schwein.v. Nicouar.
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Man rühimte in Leſsinge Beyseyn von einem

Buche, dalſs viel Wahres und Neues darin sey.

„Nur Schade,“ sagte Lessing,. „dals das Wahre

darin nicht neu, und das Neue nicht wahr ist.“

Modeliebe.
Ee liebt Glycere

Die Aloda bit eur Raturej.

Sie würde tugeudhaft und trem

Wenns NMode wate.

Kon.

Aulf einen sprachreinigenden Klei-
nigkeitskrümer.

Hianruleh hist du, die Sprache von fremden Wor-

tern zu säubern.

Nun, ee eage doch, Freund, wie man. Po.

d ant uns verdautschi?
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Aufschluls.
Warum ist auf der Welt der Weisen Zahl so

klein?

Weil's so bequem ist, dumm 2u seyn.J

GLEIM.

Die vier Weltalter.
4— e

Vier Zeiten lalst uns Naso lesen:

αααα.

Die erste, wie man glaubt, ist lauter Gold ge-

Wwesen.

Auch Silber thront' einmal, uur, dals es bald ver-
schnand.

Das Kupfer haben wir rvor kuræzeri noch gekannt.

Doch aus der bösen Weh iat Kupter selbst en

vichen,

S

—A L

Und Eisen hertscht tanietat nach Naso's isen
6

ſSprũchen.
14

d
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Ein Jude, der das hört, ſallt mir hier plot/-

lich ein:

Meim! War der Mann ein Münzwardein?

Auf Tausend und aber Tausend.

A.

So manchen edlen Mann seh' ich im Staube

J

liegen,
Vud Nul!l ward schier aus Nichts zum groſsen

AMatador.

Du hennst ihn ja; wodurch ist er so hoch ge-—

stiegen?

B.

Gestiegen? Um! Er kroch empor.

Der Domprobst und Nachbar Hein.
Wie heiſst der Vogel. Nachbar Hein?

„Es ist ein Domplaff; wollr iln nkaufen,

Herr Probst?“

R



Kann er auch singen?

Nein;
kann sonst nichts als Fressen und Saufen.“

PFEFPEIL.

beér die Schrifien der neuern Arzte
n der Ungewilsheit der Kennzei-

chen des Todes.
Den, der nicht lebt, halb zweifelnd todt zu

nennen,
t sich zum Schutz der Arzte List erdacht:

un ist mein Tod nicht sicher zu eikennen,

straft man den nicht, der mich umgebrachit.

KasTBn.

Uber einen Correspondenten.
Er schreibt nauh Süd und West; er schreibt

nach Nord und Ost.
Ach! wenn er stiibt, wie viel verliert an ihm

die Post.
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üher Lorenz Sterne's Reden an

Esel.
Traun! diese Predigten sind gut:

Denn mancher aus dem Eselsorden

Ist so gelehrt durch sie geworden,

Dals er nun selbst u predigen geruht.

LANGEBLIN.

Halb wahr.
„Noch pranget, trotz der Zieit,“ spricht

Mamsell Velten

„Mit manniglalt'gem Reize mein Gesicht.“

Den Reiz nun find' ich eben nicht;

Das Manniglali'ge lass' ich gelten.

EnGELSCRALI.

Opim und Nachhbar Seip.
„Komm, schönste Hälfte,“ sagt Opim.

Und meym damut sein Weib.

E 2

;S
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Schr reclit! denn halb geliort sie ihim,

Uncd halb dem Nachibar Seip.

Noah, der Stiſter der zweyten
Sündlluth.

Der Wasseifluth entgieng der brare Mann,

Unid baute drauf den Weinstock an,

Und offnete dadurch den Quell der zweyten Fluth,

Die weit mehr, als die erete, ihut.
LO

J tHandwerkavortheil.
7war von Sankt Peters Geist

Ruht wenig oder nichts zu Rom

Aulk seinem Vicedom..

Vile die Eilalrnutz weist:

Allein den Kniff

Und Griff
Vom Ilaudwerk hat er doch:

Ir lischt ja stets im ruben noch.
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Unsre guten Damen.
Feldmaischall Holoſern verlor

Den Kopl eiust dureh ein Frauen/immer.

Da zieh' ich unsre Damen vor;
Die sauften Lammchen thun das nummer,

Sie lassen uusre Koöpl' in Kuh,

Und setzen lieber was dazu.

Das Klostergelübde.
Der Mänch.

Gehorsam, keusch und atm zu seyn, r

Die drey Gelübde sinds, die unsre Pllicht ent-

halten.

Der Protestant.
Und heimlich schlieſſset ihr das vierte noch

mit ein:
Von allen dreyen keins zu halten.

v. EinEn.
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J Der Tempel der Vernunſt.

1795.
Ein Tempel der Vernunft! Wen sollte der

nicht rübren?

Indessen mach' ich doeh in Unterthänigkeit

Die kleine Motion: eh' man ein Haus ihr vweinht,

Erst die Vernunft zu decretiren.

Oheim und Nichtoe.
„loeh lebe dich, mein Kind, so liebt hein

Mensch aul Erclen;

„Willst du mein Weibchen seyn?“ sprach Oheim

Gunserich

Zur Nichte Lydia. Die Nichte neigte sich:
„leh mag,“ versetete sie, „nicht meine Tante

J

Werden.“

Prurrui.
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n..Aut den Rath einer gewissen Stadt.
hem Hnabe durft' in Rom aufs Rathhaus

kommen;

Iliet nerden Knaben gar selbst in den Rath ge—

nomnmen.

Kon.

In einen Pavillon geschrieben.
Iileib nach einem en'gen Trennen,

tfolcet Ort, mir viellach werih!

Hu hast miech die Madehen Lennen,

Ileiden untd sie lliebn gelehrt.

Improwptü eines Findetæindes.29

2

Zu Steſfen spiachen Scholzens hnaben:

„Du sollst ja keinen Vater haben?“

.So dumm denkt wohlil kein Schops im Dorfe hier,

Sadich Sicllen; hab' volil deren imehr als Ihr.“

Fnrascur.



1 Arist.1

J

Der groſse Philoso h Arist

Klagt, daſs die Welt roll Thoren ist.
L—

G Kind, ruft seine Frau, hör' auf dich zeu be—

klagen,

Und lern' von mir die Kunst, die Thoren zu er-

tragen.

y. Ranmen.

Der Geizhals und der Ver—
schwender.

„Leben Sie doch so, wie ich,“
dprach zum jungen Wüdtling Stick

Linst der Gei-hals Labe.

„Iehen so, wie Sie, kann ich
„lmmer noch. veisetzte Stich

‚„Wenn ich nichts melir hahe.“

v. Einunm.



An einen Freund.
Wenn im Veitraun ich über Damen lache.

Warum verraihst Du, Freund, mich ihrer Rache?

Zwar ihre Gunst mag ich mir nicht erwerben;

Doch mocht' ich auch nicht gern, wie Orpheus,

sterben.“

Kas TAER.

Orpheus ward von Veihbern zerrissen.
D. H.

Fruchtharkeit im Ehestande.
Stumpf sagt zu seiner Frau: Sprich, vie es

möslich ist,

Da ich so schwäclilich bin, daſs du so liuchtbar

bist?

An unsrer Macht, iprach sie, ist freylich nichts

gelegen;

Vom Himmel kommt der Ehesegen.

ô

—4



Die Brüderscltaft.
Er fühirt als Bruder im Apoll

ich selber bey mir em.

ch wills in jedem Gotte wouil,

ſur nicht in diesem seyn.

Bünsun.

Der Junker und der Bauor.
Der Junkor.

Ey, Grill, Ihr waret sonst ein guter Kerl!
vwie kamet

ir denn dazu, dals In den Sack roll Karn mis

nalimet?

Her Dauter.
Ach, gnadger Herr, wer sich jeizt elnlich

2, nakren will, 6

er muls wohl siehten, sagte Guill.
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Pey den letæten Streitigheiten der Roiehsstadt

Ilamburg mit der Krone Dinnemark ward Kle-—

ſecker, ein vornelimer Hamburger, als Vermiit-

ler nach Kopenhagen geschicht. Klefechker
vward daselbst an die konigliche Tatel ge-ogen,

vo man ihen tapler zutrant. Der Wein stieg

ihm endlich eu Kopfe, und als der Konig os
bemerkte, riefter ihm lächeld zu: Herr Kleſekei.,

Hamburg wankt. Klefeker, sich sclnell zu
aammenraffend: Aber, es sinkt noch nicht.

Heute mir, morgen diir.
Ein Junker, der nach Junkersbratulr

Dem Kutscher Ruhbart Horner setzte,

Und weidlich lachend, dals dei Baueli

Ihm hebte, sich cdlarob ergotate.
Vernahm auis einem nahen Sitrauch,

o Rubbart salg, den das veihöhnte:
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Sohn, hbüte dich! So lacht' ich auch,

Als deiner Mutter Mann ich krönte.

BounGun.

Weiſse Degenscheiden.
Weiſs sind Gelehrter Degenscheiden:

Die Unschuld pllegt sich, weiſs zu kleiden.

Kas VNEK.

Das richrige Sinnbild.
Coiuill, der uns so olt mit seinen Schriften

straft,

Cotill lalst sich ein Petschaft ſassen.

Das Sinnbild seiner Antorschaft,

Das, denkt er, mülste artig lassen.
Er schlagts dem Künstler vor; der wagt, es zu

versprechen,

Geht voll Emplindung ſort, und sticht, was er

empfand:



(Was kormit' er auch wohl anders stechen?)

Ein Schreihezeng und eine Hand.

v. Tnunmumer.

über St. Evremonds Gedanken,
Aneas habe sich besser geschickt,

einen Mönchsorden, als ein
Reich 2zu stjften.

Aneas konnte leicht ein Ordensstifter seyn;

Denn einen gab er an, da trät' ich selbst hinein.
Verlangst du, Freund, daſs ich ihn dir erzahle?

Den Orden unsrer Erau zur Höhle.“

KASTMER.

In Liner Hohle fanden sich
Die Konigin und Troja's Held zusammen.

Virgil.

Der Kandidat.
Plunnp wiill ich nun dem Tempol weihn;

Woæu wird er. wohl hrauebhar beyn?
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Im Tempel Salomo's wüſet' ich es doch zu sagen:

Da wanr' er gut. das ehr'ne Meer au tragen.

Kas run.

Über Lina.
Treffend veigleichst du, Garso, Lina's blu-

f hende Wange

Mit dem Rosengewantd, welehes Auroren um-

llielst:
Beide bleichen des Abends, unid jeden werden-

den Morgen

Wirch von Helios“ diels, jene von Betty

gemahlt.

J Der Sonne.
J

Der Antikantianer.
.Mit Kants Kritik, damit ihrs wilst,

„Will ich mir nicht den Kopf gerbrechen.“



Wie kann der Mann so albern »prechen?
Was um und um vernagelt ist,

Laſfst sich denn das so leicht zerbrechen?

Lrm eRMA.

Auft die Mode, des Mannes Bild aul
der Brust zu tragen.

Wie jedes Wirthshaus führt ein Schild,

Trägt jeder Dame Brust itzt ihres Mannes Bild.

Auch pllegen hier, wie dort, vielt Ilerren zu

logireu.

Doch selten, die die Schilde führen.

v. RAMXIL.

Advokaten.
Die Herren gehn olt aul einancler los,

Als ob tie virklich Feinde wären;

Doch scheiuta nur so j sie- fechten bloſa

Je
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Auf Andrer Kosten; kurz, sie michen's, vie die

S hecien:

Wenn mit gescharftern Scbwer ltern die

Feindselig an einander rücken,

Verwunden sie sich selher nie;

Nur, was dazwischen konimt, æzerschrreidep e in.

Stücken.

Lustu.

Laura am Morgen nach ihrer
Bräautnacht.

Ein wenig blals, doch schon, vie die be-—
lohnte Liehe,

Vom sülsesten der Traume kaum erwachit,

Schleicht sie zum Garten; doch ist für des Mo.-
—4 ßens Placht

Ihr schmachtend Auge noch zu trühe.
Inhr Gustav sieht ein Kinci der letzten Nacht,

Ein Röschen, eilt und bringt es ikr und lacht.,



Und küsset sie und spricht: O Laura, meine

Liebe!
Wenn bringst du mir ein Kind der leteten Nacht?

Gorran.

Uber den Gebrauch der Alten, ge-
röstetes Korn zu opfern.

Gen Himmel wand aut Roms Altären

sich heil'ger Dampf gesengter Ahren.

Dieſs Opfer hennt noch manches Land:

Der Stutzer, der Koketten Götzen,

Dem Mülsitgange, den Geschwarzen

Wurd auch bey uns Kalfes gebraunt.

Käs 7xn,

An einige gute Freunde.
Zwey. Miege rind, duch zu erheben:

Der Ehe nur entaiehn ris vuth:

r



Castraten pllegt der Fürst zu geben;

Für Pfafſen ist die Fuürstin reich.
t

Kaswnax.

A

J

Aul Einen, der sich mit der Mes-
i

1 siade in der Hand malen liels.
t

Türwahr! ein schönes Bild! Ein Dild, das
1

4 klüger ist,J Als sein Original, weil es den Klopstock lies't.

7 1 24 42
J Stahl und Stein.Iein Herz ist Stahl, spriclit Adelheide;

Und meins, uel Kleon hurtig ein,

Und meines, schönes Kinchl, ist Stein.
Was meynst du, wenn wir die nunbeyde

Zusammenschlügen? Wie?e Bey meinem Leben!S*

Das mülste Feuer. geben. 1  444 n 2
2



Salomo's Gericht.
Schartsinnig macht er offenbar,

VWelch Weib des Kindes Mutter war?

Doch, vürc' es seine Weisheit wagen,
Den Vater manches Sohns zu sagen?

Kas 7 NEn. 1
Markolph und der Jude.

Markolph.
Ein jedes Land hat seine Sitten:

So lienkt, zum Bejyspiel, bey den Britten

Man einen Juclen nie allein;
Stets wirnd unmittelbar daneben

Ein Esel aufgeknüpfet. C

Der Jude. T

Mein!
So mögen vrir uns Beyde fieun,

Dals wir nicht in dem Iancte leben.
E

v. Eixzu. J2

F 2
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Das Privattheater.

„Es halt von denen, die mieh gestern aul der

Bühne

„Den Stutzer spielen sahn, sprach Mamsel Pan-

talon,

„Die Hälfte mich gewils für eine Mannsperton.“

„Wenn's auch die eine glaubt, versetæte drauf

Nerine,

„So weiſse die andre doch das Gegentheil davon.

Der Bramurbas.
Mars schrie. wie tausend Manner schreyn,

Und kamnpfte schlechter noch, als einer sollte

atreiten.

Reicht dieses zu, ein Mars zu seyn,

Wie manchen Mars sehn unsre Zeiten!

Kasrxun.

Beym Homer.



Sprachenunkunde.
Ganz lob' ichs am Priofessor nicht,

Dals er kein Wort kranzosisch spricht;

Doch möchte das noch seyn:

Nur spricht er auch kein Wort Latein.

Kas Tn.

An zwey Schwestern.
Zum Glück se)d ihr gleich schön; sonst liebte

man nur Eino;
Allein zum Unglück auch: denn nunmehr liebt

man Keine.

Göcxineéx.

Uber die Antwort des Rezensenten
aut eine Antikritik.

Marphiuius siegt ohne Zovcilel

Durch seine luſtige Suhbstane,



Zerhaust du ihn, wie Michael den Taeulel,

Gleich wird er wieder ganz.

SJuchs Apologie.
Kein Harpagon ist Richter Juch:

Denn heute that er einen Spruch,
Aul Ebre! nur lür sechs Dublouen;

Ich spriach' ihn nicht für Millionen.

Hauo.

Bitte eines Liebhabers an seine Ge-
liebte, mit der er schon seit einiger

Zeit versprochen war.
Wie lange willst du noeh, vie lange

Aus Schaam und Sittsamkeit das Band der Ehe

fliehn,
Und, mir zur Qual, im kurzen Übergange

Vom Fräulein bis zur Frau ver,iehn?

Du schweigst? Du hörst mich nicht? Go höre
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Doch deiner ersten Mutter Ratl,
Sie, die das Maals der junglräulichen Flire

m sichersten gemessen hat!

Als sie der Herr, mit jedem Rei,z umzeben,

Der dich umtziebt, ins Leben riel,

Dewahrte sie diels junglrauliche Beben
So lange nur, als Adam schliet.

Tnövtat er.

 44

Stax uncd Thrax.
„LIhrax, eine taube Frau zu nelimen,

„O Thrax, das' nenn' ich dumm,“

Ja lieylich, Stax, ich muls mich schämen;
Doch sieh, ich hielt sie auch für stumm.

LESSIMG.

DTartuülf.
Seht, wie sein frommés Angesicht

Nur von Religion ünd- Tugend spricht!
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O war' sein Vſandel doch, wie seine Lehre, rein!

Tautüff ist, wie ein Meilenstein:

Er zeigt den rechten Veg, und geht ihn selber

nicht.

Frage.
Wer weils nicht, dals in Engelland

Manch grols Genie sein Grab bey seinem Fürsten

fand?“
Warum man das nun wohl nicht. gzueh bey

verlügt?
sSo würde doch der Nachwelt noch bekannt,

Wo mancher Fürst begraben liegt.

Göcxiuaosn.

n dat Westmünsterahtey.

Die Schöne am Morgen.
In ihrem Negligee

Sak ich sie jüngat beym Thee;
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Doch ihr Gesicht,
Das sah ich nicht:
Das lieget an so ſiühem Morgen

Aul ihrem Nachttisch noch verborgen.

Nie Schöpfung des Mannes und
des Weibes.

Aus Erd' entstand der Mann, und ward ein

Herr der Erden.

Vom Mann entstand das Weib, des Mannes
Herr zu werden.

Auf Trillt und Troll.
Ob Trill mehr, oder Troll mehr 2zu henei-

den ist,

Trill, der Luisens Bild, Troll, der Luisen külst:
Das möcht' ich wohl entschieden wissen,

Da beyde eie gemahlt nur küssen.

2

 c
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Entscheidung.
Ich denke, Auill ist noch am besten dran:

Vri iha das Bild nicht wieder küssen hami.

LESsSING.

J 11Der bekannite Staatsminister B. funi aurtn ein

Lleines Stadtchen. Mitten auf dem Markte sprang

ein Riemen an dem Wagen, und der Minister
war genöthigt, auszusteigen. Der Burgemeister des

eStãiltehens: eilte: cogleiehſhethey; und ereeiæte den

tesprungenen Rieinen mit einem tüchtigen Stricke.

„Was hostet dieser Strick?“ ſragte der Minister

den Burgemeister. „Ach!“ erwiedatte dieser
lachelud, „Err. Excellenz haben um unser Land

wohl mehr als einen Strick vercient.“

An einen Virtuosen.
Daſs er dnreh mächtigen Gesang

Der Lowen Grimm, der Felsen Hürte awang,.



Der Ruhm war einst dem Orpheus eigen.

Doch, du thust mehr, du machst die Damen

schweigen.

Kas ren.

Der alte Pfarrer und der Beamte.

Der Pfarrer.
Nen alten chrisilichen Gebrauch,

Den Exorcismus, schafft man auch

Nun bey der Taufe ab! O tempora! O mores!

Der Beamte.
Wenn Ihr nicht gern, Ihr Herrn Pastores,

Iin missen wollt, so lührt ihn bey der Trauung ein.

Da wird er nothiger, als bey der Taufe, seyn.

v. Einudt.

Auf einen emigrirten Marqquuis.
Durch  marnches Lancdl' irrt er um Uaterhalt.,

Das er dalür barbarisch ochalt.

55—
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Im Himmel wird für ihn selbst was zn tadeln

sohn,

Kommt er nur da hinein.

Kas TAEn.

Aul eine arme Heyrath.
Ir glaubt, auch ohne Glück und Gold

Bleibt ihr euech eomig herzlich hold.

Ieh hätte nichts dabey zu sagen,

Vvürt ihr tonst nichts als Herz, und hättet Kei-
nen AMagen.

DRRER.

Orpheus.
Als Orpheus kühn es unternalm,

VUnd in die dunkeln Reiche kam,

Wohin kein Lebendet gesahritten,

O Thorheit! um sein Weib 2u bitten,

Gah Pluto ihm den Augenhlick



935

Aus Zorn Eiridicen zurück.
Doch, in Erwägung seiner Lieder,

Und dals sebr oft ein weiser Mann

Die gröſste Schwachheit hegen kann,

So nahm er sie ihm gnadig wieder.

v. Ewaunp.

Die Wohlthaten.
Wür' aueh ein böser Mensch gleich einer lek-

ken Bütte,
Die keine Wohlthat hält, dem ungeachtet schütte,

dind beyde, Bütt' und Mensch, nicht allau morsch

und alt,

Nur deine Wohlthat ein. Vie leicht verquillt
5

ein Spalt!
J

I.na i.
Auf Stepsen.

Steps iat, trote einem Edelmann,

Ein Duounkopf und vi brarer Dogens

SI



Borgt schamlos, wie ein Edelmann;

Zanhit, wis ein Edelmann, mit Schlagen;
Verprasset sein und Anderer Vermogen,

Wie ein geborner Edelmann:

Und doch wer kann die Thorheit ſassen?
Will Steps sich noch erst adeln lassen.

LESSIMG.

Der gekrönte Poet.
Von Chloens Rei- bezwungen

Sang Lykon nur von ihr.

Sie ward von Dankbarkeit durchdrungen,

Nahm ihin zum Mann, und krönt ihn nun dafün.

Axpki.

Vorschlag 2um Vergleich.
Du ſorderst von Marzell: er soll dick ſfliehn,

Amande;

Marzell verlangt von dir: du sollst ihm günstig seyn.
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Thu' ihm den Villen, und nimm meinen Kopfk

Zzum Pfande:

Er gent nach, Mondenfrist auch deine Fordrung

ein.

Kös 7æna.

Allgemeiner Abendseufzer ſür alle
alte Matronen am 31. Dezember

eines jeden Jahres.

O! möchte morgen sich, lals, Herr, den

t

Wunsch gelingen!
So wie das alte Jahr, auch mein Gesicht ver-

jüngen!

Sentekotanr.

SGelbstmordle.
Wer sich erhenkt, orschielst, ersticht,

Ist der wohl auch bim: Gluist?



Jeh weils es nicht;
Das weils ich, dals er nurrisch ist.

Kas Te.

Der neue Scohrilftsteller.
A.

Das alte Röckchen ist zerfetzt,

Und, meine Blolse nur zu decken,

Seh' ich mich in die Noth versetzt,

Ein kleines Büchlein ansznhecken.

v.
Thust wohl daran: nun kleiden dich

Die Rezensenten sicherlich.

ScuLEdz.

Aul den falschen Rul von Nigrinens
Tode.

Es satzte, conder alle Gnade,

Die ganze Stadt Nigrinen todt.



Was that die Stadt in dieser Noth?
Ein Zehmkheil von der Stadt sprach: Schade!

Doch, als man nach und nach erſuhri, daſs das

Geschrey

Ein bloſses blindes Lärmen sey,

So hohlten, was zuvor das eine Zebntheil sprach,

Die andern neune nach.

——1 LæEæs SIEG.

Auf ein Paar Familiengemiihlde.

Dorotte leſ en Manni, der Maun Dorotten

malen.

Der Maler that fürs Geld, was Herr und Frau

hefahlen.
Errathe, Neugier, nun, die dieses Werk emeueckt.,

Warum aus ihm Verstand, auis ihr Verschämt-

heit blickt.
Manvrat Lacenan

8
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Aus dem Tagebuche eines
Reisenden.

Des Gastwirths Hoflichkeit war sinnreich aus-

tzeaqdacht:

Er pocht mich aus dem Sehblaf, und wünscht mit

tute Nacht.

Kas TNEn.

An einen-Dichter, der sich aut
blaues: Papiet. drueken lieſs.

Elau, wenn sie Nichts uns zeigt, erscheint

die Atmosphäre:

Ihr gleicht dein Lied an Farbe, wie an Leere.

Kas rni

Auf einen Zweykampf.
Warum zog das erzürnte Paar,

Sistan, und vrer sein Gegner war,



Die Degen“ alles Welt zum Schrecken?

die liiedlich wieder eingustecken.

21 Lussine.

Lhrenrettuns.
Seit Ostern erst vermahlt, kKommt, sagt ihr,

 in Lydia
Mit einem reifen Sohn zu ſrühn im Brachmond

nieder.

Wer kennt ihr Naturell? Geschichis im IIerbst

nicht wieder,
Dann, Spotter, sag' ich erst, dals es zu früh

teschah.

PFEEFREI.

Die Ewigkeit gewisser Gedichite.
Verse, vie sie Bassus schretht,

Weccden unvergänglich bleiben,

G 2

 h—
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Weil, dergleichen Zeug zu schreiben,

Stets ein Stümper übrig bleibt.

LESSING.

J Der Regent.
Im Polsterstuhl des Fürsten denhnte

Sein Iloſnarr einst sich aus und gahme,

Zum Unglück kam der Fürst dacu,

Geführt, wie immer, vom Vesriere.
Ey, riet er, Kercki was treibest du?

Ach nichts, sprach Niklas, ich regiere.

P EuEEEL.

n

Falsche Münze.
Durch Vestungsbau wird dem sein Handwork

bald geelegt,

Der ſalschlich schlecht Metall für Gold und Sil

ber prägt:
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Doech wer wird denen einst ilir schlechtres Iland-

werk legen,
Die uns so manchen Schuft zum grolsen Manne

prägen?

Bey einer Leichenpredigi.
Die Leichenipredigtr satt, Uals Fuchs, der

Adiokat,

Hie Seel' in Gottes Hand gegeben.

Doch sieht man auf sein Leben,
So kann man schvrer Gewiſsheit geben,

Ob Gatt sie angenommen hat.

Hedst.r

Minna's Bildnilfs.
Vor deinem Bilde thu' ich Kluglich,

Und seute', und irostlos lälst es mich;
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Tauh ist es, stumm und unbeweglich:

Wie sglucklich tiat der Maler dich!

Es curnBus.

Auf die schöne Tochter eines
schlechten Dichters.

Der Vater reimt und suchet Allen.

Nicht wenig Kennern 2zu gekallen.
Die Tochter bublt; o straft sie nicht!

Das gute Kind will Allen.
Wie ihres Vaters Reim, gelallen.

KASTAEB.

Der Bauer an seinen gnädi—
gen Herrn.

Ibr wilst, wie schwer-der Dienst uns sey.

SGucht uns die Last etwas zu mindern,

Uncl steht uns als ein Vater bey;

Doch werdet's nie von unsern Kindern?
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Der Vielschreiber.
Du hast den'Fleiſs fürwahr! sehr hoch ge-—

trieben:

Jeh danke dir für das, was du noch nicht ge-
schiichen.

AL a P S.
Wie falsech ist, was die Lästerzunge soprieht,

Daſs Lapsens Predigten ilim seiber nicht gehören.

Sein sind sie nach dem Recht, das alle Volker

lehren:

Becahlt er sie denn nicht

21 UER.

COirc e.
Naeh des Ulysses KRoch und Räthen

Berührte Circens Zauberstaub

Zuletæet auech seinen Hafporten.

Dem er den Tisah zum Lohne gab.



wie wird es dem ergehen!

„Werd' eine Gans,“ rief sie; doch er
Blieb unserwandelt vor ihr stehen

Und sagte seine Verse her.

Preurrun,

Standeserhöhuns.
Als Henriette Miuian

Dureh Herrn von Keck zum Kinde kam,

ahim er ich ihrer treulich an:
Denn sie ward Jrn gler bey Madam.

Caligula.
Caligula erhob tein Plerd zum Burgemeister.

Warum verlachen Sin doch unste feinen Geister?

Das ist so schlimun noch nicht: jetzt nimmt ſa

maneher Staat

Gar Ochsen in den Rath.

Lae nER ünn.
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Lip s.
So taub war Lips, mein guter Vetter,

Dafs er auch nichts vernahm vom starksten Don-

nerwetter.
Ein nahm 2zur Frau die Schwieger noch ins Haus,

Da hünrte Lips doch endlich ein Gehraus.

Käsræn.

Zum ewigen Frieden.
Aul ewig ist der Krieg vermieden,

Befolgt man, was der Weise spricht;

Dann halten alle Menschen Frieden,

Und bloſs die Philosophen nicht.

Kis TuEn.

Ableitung eines Sprichworts.

„Das Dingz geht fort, als wür's gesehmiert;«
Oft wird das Spriehwort angeführt.
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Das Glcichniſs kommt yom Fahren nein, tom

Malen,

So braucht man es bey Dramen und Journalen.

Kas TNEM.

4 B
Lessing hatte in einer Reihe von Todtenlisten

bemerkt, daſs eben so viel Menschen an den Pok-

ken, als vor Alter, sterben. „Nun begreile ich,“
sagte er zu einem Freunde. „warum gao viel junge

Leute eilen, sich das Alter zu, inokuliren: „um
nernlich nicht datan zu sterben.“

Was Hippokrene auf Dentsch
heilst

Ein Gallier, der Gallisch nur verstarc,
Und das allein reich, stark unmd zierlich' fand,

Das Deutsche hatt' er stets durgh. schalen

Bpott etehrt.
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Vveil ihn für diels Verclienst ein deutscher Iloſ
ernahrt

Den bat ich: Nennt mir doch auf Gallisch

Hippokrene:
„Herr Deutscher, honnt ihr mich in Finst so

selts im fragen?
„Der Gallier behält die griech'schen Tone.“

Nun irohl?t Monbieur! wü  Cönnen Rolsbach

sagen.

KasrdEn.
Reckt gut, daſs die Eranzosen nicht zu allen

Zeiten als Republikaner gefochten haben; sonst
waten wir Deutschen um einen klassischen Witz

armer. D. H.Als eines Dichters Manuscripte von
Mäusen gefressen wurden.

Der Mause Durst löscht ja kein Wein:

So müssen wohl dio Verss Wasser seyn..

Kas TRLR.



Hyacinthe am Schminktische.
Seht die alte Hyacinthe,

e sie sich zum Dirnchen hoxt,

d mit rosenrother Dinte

n Taukschein überklext.

Prærve.

n Grund, in die Kirche zu gehen.
Du meidest das Conzert; man drängt sieh da

zu sehr:

10 versäumest du die Kirche nimmerimehr.

Kasvtum

Gebet eines Advokaten.
Erhöre, Gott, den, der dich preiset,

den du lange Zeit gespeiset:

cher' ihm doch sein Brodt aueh heut,

sende gnadig Zank und Streit!

Kun.



Nutzen des Schleyers.
A.

VWarum wohl Fulvia das alternde Gesicht

Mit buklerischem Flor, gleich jungen Schönen,

decket?

B.

Aus Vorsicht, Fieund! wenn etie es so rer
stecket,

Erfüllt der Staub der Runzeln Furchen nicht.

Emplſindsamkeit und Emplindeley.
Es lebe die Empfindsamkeit!

Wohl euch, die ihr empfindtam seyd!

Weh aber euch, ibr Madchen und ibr Knaben,

Iir Kinder der Emplindeley!
Wer immer weint, veis ihr, der muſs, bey moĩ-.

ner Treu'!
In seinem Kopft viel Wasser haben.

LaGeoamitm.

ü
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An cke Herren X und V.
V eleh Feuer muls in euerm Lusen lodern!

Ihr habt den Muth, euch kühncheraus zu todern.

Doch eure Klugheit halt dem Murhe das Ge-

5 wiecht:Ihr foderit euch, und stellt euch nicht.

Læs stno.

Gor a b.
Das Grab ist. eine Brück' ins beſsre Leben;

Den Bruckenzoll müſst ihr dem Arzie geben.
I

Servus nullum caput habet.
v. Instit. de cap. deminut.

Uns wundert, wenn der Römer epricht,
Daſs Sklaven ohne Kopfe leben.

Venn Rathe ohne Kopfe leben,

Deſs wundert sich ein Deutscher nicht.
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Aul einen vertäumderischen

Schmarodzer.
Er sehmaust sich durch dié VVelt, ntt al-

lenthalben Posten,

Und offnet so den Mund num stets aut Andrer

J Kosten.
Das Verboti.

In seiner strengen Republik

Verbot Lykurgus Geld zu haben.

Diels thut zwar nieht die heur'ge Politik,

Doch ihr Verbot sind Gaben.

Als man zu Lessingen von einer gewissen Uber-

setzung sagte: es sey doch 2zu bewundern, dals

ein Kaufmamm ein solehes Meisteratück gelrefert

habe, 6agté Lessing ganz ernsthafſt: Mich wun-



dert das gar nicht; die Kaulleute sind ja des
ÜUbersetzens gewohnt.

Soll man ihnen Weiber geben?
Von Weibern, ob man sie den Mänchen ge-

ben zoll?

Schreibt ihr so manchen Bogen voll

In Chronologen und Merkur.

Befragt denn keiner die Natur?
Die spricht: Ihr solltet euch des langen Zankens

echãmen!
Gebt ihnen nicht; sie vrerden selbst wohl nehmen.

Kas TNEM.

Der Zwang.
leh habe keinen Stoff zum Lachen,

Und soll ein Sinngediebht dir machen.

Doch wahrlich] Stoff genug zum Lachen:

Ich roll ein Sinngedicht dir machen.
Luasix 6.

 ô í tnt enn ê
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An einen Freymaurer.

Der Brüderschaft Geheimniſs zu ergründen,

Plagt dich, Neran, mein kühner Vorwit- nicht;
Von deinem nur wünscht' ich mir Unterricht:

Was ist an dir Lnrwürdiges zu finden? —e

KASTMEB.

Aul Filzens Geldsack.
Der Geldsack wär' sein Himmelreich?

Nicht doch! Er ist der Holle gleich;
Denn Fürsten werden da bey Fürsten angetroffen,

Und nirgends ist für aie Erlösung draus zu hoffen.

Gespräch.
X.

Soll ĩch vergebens flehn,

31

Und Leinen Briet von dir in Versen sehn?

Du schenkst ja wohl an Schlechtre deine Lieder.

n
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L.

Nun wohl! das nachstemahl will ich in Ver-

sen schreiben.

X.
Top! und ich schreibe dir gewils in Versen

wvieder.

L.

So? Grolsen Dank! Nun lass' ichs bleiben.

Læss io.

Der Lügner.
Da seht mir nur den kleinen Biben an!

Das wird ein grolser Lügner werden:

Er lacht mit schelmischen Gebehrden

Auf seiner Mutter Mann,
Und ruſt. Papa, Papna! aus seiner Wiege.

Sein erstes Wort ist eine Lüge.
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Die groſse Welt.

Die grolse Welt, die, dacht' ich, mocht' ich

sehen.

Ich sah, und was? Vergoldete Pygmäen

Mit Kartenblattern in der Hand.

Jch hört', und wras? Viel tausend Kleinig-
keiten;

Viel Scherze, die nicht viel bedeuten,

Nebst art'gen Ungezogenheiten;

Und kuræ, die groſse Welt bestand

Fast meistentheils aus kleinen Leuten.

Auf einen Wittwer
Trink aus, die Sorgen zu zerstreuen!

4Henn, Freund, vras hats mit dir für Noth?

Du solltest erst des Lebens recht dich freuen:

Dein Wein ist gut dein Weih ist todt.

Escueneuno.

A 2
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lJ Guter Rath.:Die ganze Schuld dre,y hundert Gulden?

O Dummkoptfk, llieh! sonst sperret man dich ein.

Zu Hunderttausenden; eo kannat du aicher seyn.

Nikander.
Nikandern glückte jüngst ein trefflich Epi-

nni Grennn,
ĩJ11 So fein, so schait, als je von Kästnern eines kam;

Nun schwitæt er Tag und Nacht, ein neues aus-

zuhecken.
9

Vergebens! was er macht, verdirht.
So sticht ein Biencſien uns, und lalst den Sta-

chel stecken,

Und martert sich, und stirbt.

LEæssio.



Die Predigt iiber den Diebstahl.
Pathetisch sprach ein Pfarr: Ihr L.eute, steli-

let nicht;

Laſst jedem, was er hat, wie es die Schriſt be-

fohlen.

Doch, was er geistreich sprach, das thut er sel-

ber nicht;

Die ganze Predigt war gestohlen.

Kunz und Hinz.
Kun.

Moein Junge da, das ist ein Junge, der!

Kein Kuchen ist so rund, wie er;

Und hat dir, hor', vor hunderttausend Knaben
Ganæ sonderbare Gaben.

Was meynst du vwohl? Er buchstabirt schon

frisch:

Und sähst du ihn beym Abendsegen,
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Da sieht er aus, als wär' ihm recht was dran

gelegen,

Und kneipt die andern unterm Tisch.

Nun, Hinz, was haltst du ihn?

Hins.
Bey meiner Scel'! es steckt ein Plarrer drin.

Cuaupius.

Hie unzeitige Kur.
MVein NMadchen ist vor Liebe krank.

Ey, sebt mir doch den Aræzt mit tausend Freuden

eilen!

Und geb' ich ihm nicht bald den Dank,
So wird der. Bosewicht mir noch das Madchen

heilen.

Knrrsc umanxu.

Auf cdie Phasis.
Von weitem schon gefriel mir Phasis tehr;

Nun ich sie in der Nahe



Tagtäglich sebe,
Gelallt sie mir auch nicht vom weiten mehlir,

Læss 1o.

Der Stachelreim.
Erast, der gern so neu, als eigenthümlich

spricht,

Nennt einen Stachelreim sein leidig Sinngedicht.

Die Reime hör' ich wohl, den Siachel fübl' ich

nicht.

Læessuwo.

Auf einen Rechtsgelehrten.
In Scekten, die entæzweyt äas Altertumn ver-

ohret,

Ist Paulas grols, der sie uns heyde veist;

Den Stoiker, wenn er die Rechte lehret,

Den Epikurer, wenn er speist.

KAsTXIK.



Auf eine neue moralische Schrift.
Dieſs neue Buch, die Mode nennt es schon,

Stellt manche neus Wahrbeit dar,
Die, um die Wahrheit zu gostelin,

Zu Sirachs Zeiten schon ein alter Irrthum mar.

Der groſse Bruder und die kleine
Schwester.

Die kleine Schrretter.
Mein lieber Bruder, tateo mir:

Was ist ein Hahnrey für ein Thier?

Der grolse Bruder.
Ein Hahnrey ist der besto Manu.

Wie man sich ihn nur denken kann.

Die kleine Sehwester.
Gut, Bruder, soll ich einmal freyn,

So muls mein Mann ein Hahnrey seyn.

Prarru.



Als ein Narr sich um eine Närrin
erhing.

Er hing sich aut, weil Mamsell Lobesan

Ihn nicht zum Manne nehmen wollen.

Ein Andrer hätit' es nur getihan,

Wenn er gezwungen sie zum Weibe nehmen
sollen.

Göcxinoxk.

Auf ein akademisches Jubiläum.
Mich dünkt von eurem Jubelfeste

LDas Schlinunste das Latein, und euer Wein das

Beste.

Kas⁊Nun.

Die reisenden Deutschen.
Der deutsche Edelmann, der reiche Kauf-

mannssohn

Spielt in Paris den Grafen, den Baron,

1—
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Lernt da sein Geld mit Artigkeit verzehren,

Und Frankreich leckt den deutschen Baren.

Bätinnen reisen nicht. Welch grausames Verbot!

Doch Frankreichs Hölliclkeit hilft ihnen aus der

Noth.

Ein Heer von seinen Heldensohnen

Geht über unsern Rhein, und leckt die deutschen

Schonen.

Kas TNER.

Der Nutzèn des Prügelms.
Seine Untergehenen prügelt der Schulmeister

zeu Gelehrten, und der Olficier zu Helden. Prey-

licli desertiren deswegen auch manche.

Kas TNRR.

Auf eine Liebhaberin des Tnauer-
spiels.

Ich höre, Fieund, deina ernstes schönes Kind

Will sich des Lachens ganz entwohuen,
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Geht in das Schanspiel nur, wenn süĩse 1hranen

Da zu veigieſsen sind.

Wie? Fehllt es ihr bereits an chönen Zahnen!

Lessio.

Das höfliche Bauermädchen.

Vrie heiſst das sechste der Gebote?

So fragte jüngst beym Kirchenunterricht

Ignaz, der linstre Dorfzelote,
Ein kleines, artiges Gesicht.

Die Amwort war: Ihr sollt nicht ehebrechen.

 AÊÑ

Ey, rief Ignaz, wer wird so albern sprechen! v
Es heilst: Du sollst nicht ehebrechen.

Die arme kleine Dirne wark

Die Auten auf den Katecheten;

Ich vnlste nicht, versetzt sie mit Eirötheg,

Daſs man den Pfarrer dutzen darf.

PrEFrEI.
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Aul einen adlichen Dummkopf.
Das nenn' ich einen Edelmann!

Sein Ur- Ur-VUr- Ur-Alterahn

War alter einen Tag, als unser aller Ahn.

LEssineo.

Die Schmetterlinge.
Sechs Stutzer sah ich mit sechs Schonen

Des Jagers eitlen Eifer höhnen.

Der um den bunten Schmetterling
Durch ungebahnte Wege ging.

Nun, fragt' ich, wollt ihr wohl erfahren,

Welswegen ihm der Schmetterling gelalt
Der Vosel gleichet euch: er ist nur in der Velt,

Geputæt zu teyn, und sich zu paaren.

Kis ruix.

Die Verzweiflung.
Sieh Clloens Liebe zu ervrerben,

Was that Alcindor nicht! Umsonst war seine Muh'.



Zuletzt entschlols er sich zu sterben;

Und er durehbohrte eiech in einer Elegie.

Die beyden Bauern.

Steftfen.
Was meynst du? wircd man wohl im Himmel

Ehen führen?

Nillas.
Ich denke nicht; denn sieh, wer sollte co-

pulieren?

Mann unch Frau.
Mein Kinclh, sprach er, die Sach' ist von

Gewicht;
Gelingt sie nicht, so mülst ich mich ja schämen.

Und kuræ, ich kann sie nicht aut meine Hörner

nehmen.

Hier sah die Frau ihm lächeld ins Gesicht:

„Mein Schate, Sie kennen Ihre Stärke nicht.“

S ſri
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Auf Alandern.
Alander, hor' ich, ist auf mich gewaltig wild;

Er spöttelt, lästert, lügt und schilt.

Kennt mich der gute Mann? Er kennt mich nicht,

ich wette.
Doch was? Als ob nicht auch sein Bruder an der

Kette

Auf die am heftigsten, die er nicht kennet, billt!

Læsstxe.

An einen Herrn von Adel.
Freund, wenn dein Stammbaum uns nur erst

bevreisen kann,

Dalſs, Glied vor Glied, von deinem Ahnherrn an

Verstand und Tugend abgenommen,

So tret ich deiner Meinung bey,

Dals das Geschlecht, von dem du abgekommen,

Das älteste im Lande sey.

v. Tnönuter,
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Die neuen Philosophen.
Ihr Herrn, die meisten eurer Fragen

Sind, um die Wabrheit kurz zu sagen,

Den Krebsen gleich. Man kann daran

Genug mit Klauben sich zerplagen;

Doch Nahrung trifft man wenig an.

v. Einnuat,

Aul einen Schriftsteller.

Selit, wie Valerens Ruhm in den Journalen 4
strahilt!

Gebühlirt ihm denn soleh Lob? O ja; er hats

bezahlt.

Ein Vſitz aus dem sechzehnten
Jahrhundert.

Melanelthon wollte über den Text predigenl
Iehk bin ein zutar Hirte. Weil es ihm aber au



natürlieher Dreistigkeit fehlte, eo verwirrte er

sich, konnte nieht fortkommen, und vwiederholte

J mehrmals die Worte: Ich bin ein guter Kirte.

J
Luther, der mit unter den Zaibörern war, sagteJ

J

r Nachbar· Aagieter Philipp mag wohl
zu seine 14aber ein guter Hirte ist er

t14 ein gin Schal seyn,
rul

J

U Der Irrthum.J Sruwm, leblos, das Gesickt voll Kreide,

IL
Lin Denkt Chlos, dals lie mich bethört.

9 Nein, Madchen, nein! Ich bin kein Heide,
ſ

ijt Der ein gemaltes Bild und stumme Götreon ehrt.

Verkũündigung von einer katholi-
schen Kandzel.

Auech wollen wir zu milden Liebesgaben

Elise Truth eueh sehr empfonlen haben.
Die Fromme uill ins Kloster eich begraben;



Doch leider! hat sie nicht genug Vermögen,

Um das Gelübd der Armuth abæulegen.

Havc—

Vergleichuns.
Mein Mädchen, meine Uhr, worinn vergleich

S ich die?Die zeigt die Stunden an; bey der vergess ich

sgie.

Der schnellfüſsige Achill.
Homer hat deines Zornes Toben,

Schnellfüſ.iger Achill, erhoben;

Erstraunt hört ihm die Nachwelt zu:

Den Grimm ron tausend unsrer Helden

Will kein emer der Nachweh melden;

Sie liefen schneller noch, als du.

Kas ⁊xun.
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An Amalien.

Tin Aplel stiftete vor Alters in der Bibel,
Und in der Ilias ein groſses langes Uhbel.

Und wabrlich, wahrlich, glaub' es mir:
Von deiner Schönheit eingenommen

To sehr, als ich es bin von ihr,
Hatt' Adam ihn von dir genommen,

Gegeben hatt' ihn Paris dir.

Die unwillkommnen Erstlinge.
Für jeder Gottheit Heiligthum

Sind Lrstlinge die hesten Gaben;
Nur mag die Gottleit Publikum

Sie von dem Dichtervolk nielit naben.

Kun.

Fragment 2zur Toleranse.
Kunz tadelt unsern Pater Fran-,

Yveil er letzthin des Pastors Lottechen küſcete.
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Als wenn der Pater Franz nur Kunzens Jochier

küssen mulstel

Er thats ja blols aus Toleranz.

Fnrrsceæ,

Der Dieb und der Mönch.
Ein Pfaffe hatte seine Noth,

Um einen Dieb am Fuls des Galgens zu bekehren.

„Herr Pater, das Gesetz vordammet mich zum

Tod,
Sprach dieser, „aber nicht, euch anzuhöten.“

PFEFER I.

Die Dichter.
Drey Dichtern sieht mans eigen an:

Dals Starkgeist denken mill und kann,
Und Engbrust, wenn er könnte, dachte,

Und Reimbold, Kkönnt' er auch, nicht mochte.

Kas TNA.
12
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Klug und noch Kklüger.
Der Damen Zorn mich durch die Flucht ent-

ziehn,

Das that ieh oft, und that, so glaub' ich, llug

daran,

Doch Kklüger hatt' ich noch gethan,

Auch ihre Güte mehr gu lliehn.

Kas TXER.

Am LEinen.
Im Essen bist du schnell; im Gehen bist du

faul:
Iis mit den Füſsen, Freund, und nimm ↄ2um Gelin

das Maul.

LæssING.

Das leindselige Weib.
Nein, Milo, nein, noch sabst du nie

Ein so feindselig Weib, mie die:



Ich gebe dir darüber Brief und Siegel;

Schon vierzig Jahre lebet sie

In Feindschalt mit dem Taufschein und dem

Spiegel.

Kun.

Die Damen.
Die Damen scheinen hier den edlen Nacht-

violen

In Allem gleich zu seyn;

Denn Nachts verbreiten sie bey Mondschein un-

verhohlen

In junger Buhler Arm der Schönheit vollen Schein;

Des Morgens ziehen sie verstohlen,

Der atrengsten Tugend gleich, die Reize wieder

ein.

Ein Doktor unch Prolessor zu Leipzig, der
auf einem benachbarten Dorfe ein ansehnliches
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nauerngut hesals, sollte, als Gliech der Gemeine,

einen Beytrog zum Kirchenbaue geben. Der
vauer, der die Gelder einsammelte, schien ihm

eiue groſsere Summe zu foidern, als von Liechts

vwegen aut ihn fallen konnte. Der Professor wei-

terte sich diher, sie Jungeben; und da ihm der
Haue beg. eiflich /u machen suchte, dals er wirk-

Jieh so tiel bezzutragen habe, so sagte endlich

J

Lebtage gehért, der beste Bauer ist ein Schelm.“

„llerr Doktor,“ erwiederte der Bauer schalk-

hift lacheloed, „vwir halten bie füt den besten

B. aer im Dorſe.“

Uisache, warum die Dichter vom
Podagra frey sind.

as boclimen-enskind von Bacchus und Cy-

theren,

Wie kommts, daſs es die Dichter seliner plagt,
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Die so getieu dieſs Gotterpaar verehren 9

Mur hat den Grund ein Dichter jüngst gesagt:

Vir kommen nicht an dieser Krankheit Jahre;

Uns legt zuvor der Hunger aut die Dahre.

Kiaes rNcn.

2Procels.
Das Wort gebrauchen Alchymisten,

Desselbengleichen auch Juristen:

Es heilst, so vuitl bisher Erfahrung gab:

Verspricht Gewinn, und biingt den Beitclstab.

Kas TNER.

Das böse Weib.
Ein einzig böses Weib lebt hochstens in der

Welt;
Nur schlimm, dals jeder seins lür dieses einzge

halt.

LEæssix6.
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O legte man dem Titularrath Ruth

Doch auk den Bauch, nicht auf den Kopf die

Die Kopfsteuer.

Steuer!

Jn seinem Wanst steekt sehon ein Kittergut;

Im Koplſe nicht der Werih von einem Dreyer.

—4 Tragische Todesarten.
Eh noch der Held den Doleh, die Heldin

J

Gitt srkohr,

J

a11
JV Starb schon das Drama selbst don sanftern Tod:

m erfror. KIs rER.

1 Das gelehrte Rind.J Frühgeitig wulst' ein Kind so viel, als man-J J

cher Gieis;
Frühzeitig lag das Wunder auf der Bahre:J

J
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Sein Bruder sah den mörderischen Fleils,

Ward Sekretar, und lebt' an achtzig Jahre.

Kas TLE.

Der geizige Dichter.
Du fragst, warum Semir ein reicher Geiæz—-

hals ist?
Semir? Der Dichter? Er, den Welt und Naech-

welt liest?
Weil nach des Schicksals ew'gem Schluſs

Ein joder Dichter darben mulſs.

LEæssio.

An einen Gönner.
Verzeihe, dals mein Lied von deiner Groſs-

muth schweigt,

Und eänmt, die Güte, die du mir erdzeigt,

Der Welt zu offenbaren.

Die Welt hats ja echon länget durch deinen

AMund erfahren.
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Die Mutter von zwey artigen
Töchtern.

In Reimen zeigt sie keine Starke,

Schreibt wecder witzig noch gelehrt;
Indelſs verbessert sie, leilt, macht der Nachwelt

werth

Zure, ihres Mannes schonste Werke.

Kas7XLnR.

Der Mülfsiggänger.
Was ithur Superfluus, das euch zu lachen

macht?
Weil er noch nie was that, wird über ihn ge-

laclit.

Unsre weils gekleideten Madchen.
A.

Viie kmmt es nur, daſs Fraäulein List

Gewohnlich weils erscheint?
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B.

Du weilst doch, dals sie gerus scheint

Zu seyn, was sie nichit ist.

Kauscn.

An einen Dichter.
Dein Lied ist Morgenthau, der über Roson

ſlielst:

Doch weiſst du, Freund, daſs Thau auch Was-

ser ist?

An den Hofmaler Graf.
So oft dein Pinsel, Graf, kühn der Natur geheut.

So oft yermahlt sich Reiz mit treuer Ahnlichkeit.

An der Vergänglichkeit der Leinwand dich zu

iachen,

Sollst du unserblich seyn, undi Bause soll dich

stechen.

Cuontus.
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Auf eine schöne Reimerin.
Verbrenne, Delia, du, die du, wie Kieuse,

Um den Apollo buhlst, dein walsriges Gedicht.

J

Zur Sappho wirst du nie; sey lieber eine Muse.

Begeistre, aber reime nicht.
te

Perrrret.

Auf eine adeliche Verbindung.
Es freyten Stole und Dummhbeit sich,

Von Adel eie und er,
Und eh' ein volles Jahr verstrich,

Kam Junker Hans daher.

Uber die gedruckte Abschiedskarte
einer gelehrten Dame.

Oft wünscht' ich, was sie schrieb, der Welt
zum Unterricht.

„Noin,“ sprach sie, „drucken lass' ich nicht.“
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Und, ch' man sichs versieht,

CGuebt stie gedruckt, dals sie von uns entllieht.

Kas rxR.

ühber eine Anzeige in Göckingks
Journal für Deutschland.

Im Falt unabküngige Fürsten groſse
Anleihen æiu maclen wünscken, eo kann man

eich deſshalb an den Herausgeber dieses Jour-

nals, Caungledirtentor Göckingk in Ell-
11, porgfiey wenden

Ein Fürst, der Geld bedarf, soll nur beym

Göckingk fragen.
Hat so was Fürsten noch ein Dichter angetragen?

Kas TNEB.

An einen J ustizrath
Du sitzest bey den schönsten Scenen

Des schonsten Schauspiels nur aus Zwang;
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Und doch durehblatterst du Conclusa

Gahnen!

Ein Period' ist hier, wie dort ein Aufzug, lang.

Auf den Tod eines Prolessors der

Dichtkunst.
Ihm, dem es durch sein ganges Leben

Nie durch Begeisterung gelang,

Drey Spannen hoch vom Boden

Ihm glückt-das noch zuleter durch Strang.

Eine mütterliche Warnung.
Viktorien hort' ich jüngst ihren Sohn

lebren:
Frito, sien die Madehen an, als

wären!
Madam, sprack ich, Sis kennen Ihr Geschlecht;

Folgt Ihnen Frits, so denkt meisrens



Als ein Frauenzimmer Vorstehendes übel
aufnahm.

Was ich von Gansen hier geschrieben,

Triſft Sie, Madam, geywilslich nicht.

In Gunse, so wie die, wovon die Mutter spricht,

Kann man sich ja verlieben!
v KAs TAAM.

An Betty.
Zünnst da, daſs ich deine Töne

Urnterbrach durch einen Kuſs?

Betty, süſs sind deine Töne;

Aber sülser ist dein Kuls.

Das deutsche Kriegswesen.
Mit riesenreicher Kraft, doch ohne Kunst

regtiert,

Hat einst des Deutschen Arm das breite Schwerdt

gelübert;

m
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An Muskeln nicht so stark, doeh mit geübterm

Witze
Lenkt jetet des Franzen Hand des leichten De-

gens Spitze.

VWir fühlen, dals uns längst der Alnen Kraft ge-

hricht,

Und um der Nachbarn Kunst bemühn wir uns

noch nicht.

KAs rE.

Der weise Patriotismus preisfragen-
der Akademien.

Wie auf dem U fortan der theure Schnorkel zu
en

sparen:

Auf die Entscheidung sind dreylsig Dukaten

gesetæt.

Die Gerechtigkeit.
Was hilft es, der Gerechtigteit

Die Augen zu verbinden?
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Umsonst ist da das Band.

Wollt ihr sie besser binden,

So bindet ihr die Hand.

Auf eines Reisenden Urtheil vom

aumburger Weine.“
Warum pflanzet man bey Naumburg

Reben?
„Der Wein ist ja abscheulich schlecht;“

Fragt Pollnit. Hat der Tadler Recht?
Da wag' ich nicht Bescheid zu geben;

Doch bey der Frage fallt mir ein:

Warum mulst' er ein Autor seyn?

Kas TER.

*„Es sind übenll Weinberge um Naumburg.
„lch weils nicht, warum? denn der Wein ist ab-
Ascheulich.“ v. Pöllnit- Reisen.

K



Die Antiquare.
Sie wollen nicht den kleinsten Lumpen missen,

Den vor Jahrtausenden die Zeit sohon abgerissen,

Und herzlich gern in das Verlieſs geschmissen.

Böünskn.

Der Fürst und der Greis.

Der Fürst.
Nach treuen Freunden sehn' ich mich:

Doch ach! wo kind' ich die?

Der Greis.
Nur unter denen, welche dieh

Nicht suchen, suche sie.

v. Erxxi.

Die Entdeckung.
Ieh konnt' es lange nicht ergründen,

VWie meine Weine so verschwinden:



Auf einmal fallt mirs ein.

Krispin Sie kennen doch Krispinen.

Krispin, der Fähndrich, liebt den Wein,
Und meine Tochter liebt Kiispinen.

Hrustrn.

Ein deutseher Fürst sagte in Paris von einem

Buche, das ihm sehr wobl gefallen hatte, er
werde in seinem Lande sine Obersetzung druchen

lassen. Lin Parlamentstath fragte erstaunt: Sie

haben alse in Deutschland Druckereyen? Die
natürlichsto Antwort waäre gewesen: Ohne die

Deutschen würden Sie keine haben.
Kas VNFR.

Uber ein musikalisches Vorspiel.
Das Saitenispiel klang trefſfuch schòn;

Eranziska sang ein Meisterstück:

K 2
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Zwar konnte man kein Wort verstelm,
Doch dieses war des Dichters Glück.

Kas TuER.

Stoſsseufzer einer Jakobinerin.
Gieb jeder Bürgerin, o Himmel, dals sie frey,

Und jeder Bürger ohne Hosen sey!
Mezrun—

Der Schläker.
A.

Des Tages beste Stunde, Freund,

Bringt Ihr mit Schlafen hin?

B.

Das thu' ich bloſs, weil ieh ein Feind

Vom Mülsiggange bin.
v. Etwc x a
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Aul den Satyriker Rabner als

Steuerrevisor.

Zu spotten und uns arm zu machen,

Ist Rabners doppeltes Bemühn.

Man sieht ihn über alle lachen,

Und Alle seulzen über ihn.

—See Kaäsruun.

Die aul dem Schnitte vergoldeten
Taschenbiicher.

Mit Münh' und voller Furcht, daſs nicht die

Blätter reissen.

Trennt man das Gold, von dem sie gleilsen.
Veiklebt möcht' es wohl seyn, manch Almanacl

gedicht,

Nur brauckt es das mit Golde nicht.

KAs 7Ek.
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Ermunternde Kraft des RKaffees.
Dei Schlaf vnd vom Kaffee verdrungen.

Kann ein Beweis wohl staiker seyn?

Wa- Reimeich vom Raffee gesungen,

Las ich jünst beym Raffee, unch schliek dabey

nicht ein.

Kas vNEn.

Der theologisirende Philosophaster.
VWelche Verehrung verdient der Weltenschöpler.

ger gnäclig,
Als er den Korkbaum schut, gleich auch die

Stäpsel erfand!

Auf die Feindinnen eines gesell-
schaftlichen Theaters.

Hie ihr im wilden Tanz, wie die Mänaden.

glüht,
Daſs ihr aus sprödem Stola den kleinen Tempel

llieht,

 n
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Wo Seelen voll Gefühls Thalia sich erzieht,
Daron ist diels der Grund, wenn ich nicht miig

schlielse:

Zum Tanzen braucht man nichis, als Fülse.

Kas CRR.

Vorschlag, wo die Abbildungen der

Professoren hinzustellen wären.

Den Lildern wollt' ich wohl zum Platz die
Kirche wahlen,

So würd' es nie darin an Professoren tehlen.

Kas 7TRLR.

Die Censur.
Die Schrifteensur ist heut zu Tage scharſ.

Was mancher Edle will, scheint er oft nicht zu

sollen;
Dagegen, was ær behreiben soll und dark,

Kanmm doch ein Edler oft vicht wollen.
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Paul und Suschen.
Paul.

Du gtziebst mir, vwie die Sonne,

Behagen, Lust und Wonne;
O möchtest duddoch mich allein

Mit deiner Zattlichkeit erfreun!

Suschen.
Gewähr' ich, wie die Sonne,

Behagen, Lust und Wonne,

So darl ich miehn nicht' Einem weihn:

Die Sonne, Paul, ist allgemein.

Kum.

Entschuldigung an eine Dame.
Dein rosenfarbenes Gewand,

Gleichgültig hab' ichs angeblickt:

Wenn mich ein herrlich Buch entzückt,

So seh' ich nicht auf seinen Marmorband.

Kas 7RuR.
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Erzählungs.

Den Sternthurm mulst' ein Jüngling oft be-

steigen:

Sein Lehrer wollt' ihm da die Venus zeigen,

Und das bey hellem Sonnenschein.

Als beyde manehen Veg sich nun umsonat ge- i
7

macht.,

Fand, ohne Lehrer ganz allein,

Der lüngling sie bey Nacht.

Kasv uen.

Grabschrifkten.
Auf einen Kritiker.

Geolfernd vor Wuth verreckte der Kritiker. Wenn

er vorbeyrennt,

Cerberus, krieche geschwind unter dein
Schauer: er beiſet

Voss.
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Auf einen Sehönschreiber.
Hier tuht ein groſser Mann.

Er schrieb, als wars gedruckt. Doech neulich

beym Geschnitze

Der Federn schnitt er sich am Finger eine Ritæe,

Und starb davon!

Die Seel' enillog der Fingerspitze.

Auf einen Rekruten zur Reichsarmee.

KHier liegt Johann, der als Rekrute starb.

War' nicht der Narr aus Todesfurcht gestorben,
Er hatte sich gewils so vielen Richm erworben,

Als sein Herr Oberster erwaih.

v. Tuumt L Le

Auf einen Vielfrafos.

Nier ruht Lupin, und hört zu essen aul.

Nach secheig Jahren Essenslauft
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Liels er sich diese Ruhstatt bauen,

Die lange Mahlzeit zu verdauen.

Gesund wünscht' ich, daſĩs ich gesünder waär,

Nahm Arzeney, und kam hieher.

Auf einen Riehter.
Drey Unsterbliche wohnten in diesem Sterblichen

weilanch:

Hermes“ im Herzen, im Vanst Bac-
chus, und Aol* im llirn,

BRrRuckNER.

Hetmes, der Gott des Wuchers.

it Lol, der Gott der Winde.

Auf einen Sechwätzer.
Ach! gälte mein Gebot, so stände

Hier pünktlich ausgeführt, woran

e

c
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VUnd wie ich starb. O Wandersmann,
Stirb, stirb! damit ich dir mein Ende

Umstandlicher erzahlen kann.

HNauu.

x—

Aufſeinen Frager.
Neander, seiner Freunde Plage,

Ruht hier, und bört 2u fragen auf.

Das Fragen war sein Lebenslauf,

Und er verschied in einer Erage.
Du fragst bey seinem Leichenstein:

Ward or duich Fragen klug? Ach nein!

Auf die liebe selige Fran.

Hier ruht mein lieben Veihchen,

Hier unter diesem Strauch.

Nun ruht das liebe Taubchen,.

Sault ruht as, und ich auch.

Waenn.

Ê— Su
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Auf sinen Grobian.

Hier liegt Hans Caspar Grobian,

Ein Klotæz, wie's einen geben Kkann.

Läg' er nicht ohne Hut im Grab,

Er zöt' ihn selbst vor Gott nicht ab.

GARRELMAMN.

Auf einen Todtengräber. y

Der Mann hat neunzig Jahr gelebt,

Und scharrte Manchen ein:
Wer Andern eine Grube gräbt,

Fallt endlich selbst hinein.
E

HasÜ L.

Auf einen Kaufmann.
Marull schlaft unter diesem Stein,
Ein Handelsmann von schoptferischen Gaben:

Er würde, war' er nicht schon lüngst gemein,

Den Bankarott erfunden haben.

Prurran-



158
Für Viele.

Hier roht Elpin. Lals ihn im Frieden ruhn!

Er starb; was konni' er sonsten thun?

Auf manchen Kammerpräsidenten.
Der Land und Leut' ums Ihrige gebracht,

Herr Wolfsklau liegt allnier begraben,

Uncd bringet noch wer hätte das gedacht?

Im Tod ums Ihrige die Raben.

VVAGER.

Vandrer, mich tödtete nicht der Medikus.

Eh' ich sein Pulver
Einnahm, frag ich: von Wem? horte den Na-

men, unc starb.

Auf Germans Grab.
Geiman ruht unter diesem Stein:

Der treue Patriot



Trank sich in lauter deutschem Wein

Aut Deutschlands Wohl zu Tod.

PrEFrI.
Auf eine Fürstengruft.

Der Armen Vater deckt dieſs Grab:

Wer kann den Titel mehr verdienen,

Als der Höchstselige, der ihnen
Zu Tausenden das Daseyn gab?

Pruæent.

Auf einen Sehneider.
Hier ruhet Meister Schere,

Der manchesmal

Sich selbst die Flicken stahl,

Damit er nicht die Fertigkeit verlöre.

Hauist un.

Auf Junker Hansen.
Ich, Junker Hans, ron sechzehn Ahnen,

Das Schrecken aller Hasen und Fasanen,



Harr' auf die Auferetehung hier;
Doch sollt' es, ach! in jenem Leben,

Nicht Ahnen, Hasen und Fasanen geben,

So lalst mich runn! Was wollt Ihr sonst mit mir?

GöockIiGk.

Auf den Nitulus.
Hier modert Nitulus, jungkraulichen Gesichts,

Der durch den Tod gewann: er wurde Staub aus

Nichts.

 2

LEsSING.

Auf einen Helden.
Lies dieses Helden Ruhm, o Wandrer, mit

Entzückeil
Der Wunden hatt' et riel, und sämntlich auf

dem Rücken.

Auf die Gattin.
Kiur ruht mein selig Eheweib

In dieser Grabeshöhle.



Zuweilen waren wir Ein Leib,
Doch niemals Eine Seele.

Göckrort.

Auf einen Affen.
Da Liegt er nun, der kleine, liebe Pavian,

Der uns 10 manches nachgethan!

Jeh wette, was er jetet gethan,

Thum wir ihm Alle nach, dem kleinen Pavian.

LESSING.

Auf einen schlechten Sehriftsteller.

Hier liegt ein Mann, der, eb' er starb,
V

Zweyhundert Rieſs Papier verdarb.

HexsiRn.

Auf einen Krieger.
Lauf zu! Ein kreuzbraver Soldat

Liegt unter diesem Steine;

L



Sein Lebenlang er sich verlassen hat

Auf Gott und seine Beine.
WVW AGEn.

Audsf einen Windmüller.
Hier liegt der Müller Makion.

Er lebte vom Wind mit Weib und Knaben.

Es leben sonst noch Viele davon,

Die keine Mühle haben.

CLAuDIuS.

Auf den Kornar.
Hier Begt Kornai,

Beweint mit Thranen

Von Allen, denen

Er schuldig war.

Auf einen Ardt.
Hier liegt, dein Kinehiptel zum Vergnügen,

Der Mann, durch den cdlie andein aſſe liegen,
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Auf die vom Hofe verbannte Sat,ie.
Das Sal-, das Griechenland geehrt,

Scheint dieses Volkchen zu eibitteiu:

O war's nicht der Satyte werih,

Es würde nicht davor erzittern!

Gorz.

—Verschiedenes Klima.
Wer in Europa malsig lebt,

Dem Zorn' und Lüsten widerstrebt,

Sich über Audre nicht erhebt,

Im Armen seinen Bruder liebt,

Vuod Peinden gern, wie Gott, vergiebt,

Der ist ein Clnist, und hat im Himmol eine Stelle.

VWaer in Amerika dasselhe thut.

Und thiu' er es auch noch so gut,

Der ist ein Heid', und kommt einst in die Ilolie-

Was doch das Klima thut!

SAamGERRAUSEN.

L2
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An einen Lügner.
Du magst so olt, so fein, als dir nur mög-

lieh, lügen,

Michk sollst du dennoch nicht betrügen.

Ein einzigmal nur hast du mich betrogen,

Das Kam daher: du hattest nicht gelogen.

LEæssie.

Teneriffa.
Es rühmte sich ein Mensch von grolser Bü-

J

berey.
Er waär' aul Tenerifſens Spitæ2' einmal gerreren.

Diels hörte jemand, der gelesen,

Dals dieſs der höchste Berg der ganzen Erde tey;

Der sprach: Warum bliebst du nicht da?

Du Kkommst wahrhaftig nie dem Himmel mehr

so nah.

Gurrnuus.



Aut ein Schlachtgemälde von
Hugtenburg.

Furchtbare Täuscherey! Briamarhas stand vor

ihr,

Ward hlaſs, und zitterte, und liel, und iiek:
Quartier!

LæEs sSIe.

Auf den Prasser Iigurin.
Klar ist dio Weltweisheit, die er auls nen

uns schenket,

Die er mit vollem Mund uns aus der Schüssel

liest.

Uns sagt Kartesius: der Mensch ist, weil er

denket;

Und Ligurinus sagt: der Menach ist, weil er ilst.

Gnvruius.
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Die Sonne und der Mond.

Die doun' in unsrer Sprach' heilst die; der

Mond heilst der:
VWeilbt du, Kornut, sprach Lepidus, woher?

Die krauen pllegen so gemein.

Vvie die die Manner so gehörnt, wie der, zu

se yn.

Gaevenius.

Auf eine von der Zeit verlöschte
 HGrabschrift.

Linst ward durch ciese Schuift, die hier die

Zeit zerstöret,
Daſs Alles auf der Woelt vergäünglith sey, gelehret,

Und nun man iie nicht lesen kann,

Zeigt sie es uns noch Llärer an;

Man hann fürwaln! kein beſsres Zeugniſs hahen:

Ine Grabschiift selbst liegt hier begraben.

Wenrnek.
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Von dem Pravus.

Es schrieb sich Pravus an sein Haus:

„Hier geh' nichts Boses ein und aus!“
Ich weils nicht, soll sem Wunsch bestelin,

Wo Pravũs ein und aus vwird gehn.

v. Los au.

Kodrus.
Wenn Kodtus in der Still' an seine Titel

denkt,

Bewundert er, wie Gott das Herz der Fürsten

lenht.
EwAupD.

Die Flucht.
„Ich fliell', um öftrer noch zu streiten,“

Rulft Fix, der Kein von taplern Leuten.
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Das heiſst: so überset-2' ich ihn,
Ich ſlien', um oftrer noch 2u fliehn.

Læssiq.

Der müſsige Pöhbel.
Um einen Arzt und seine Bühne

Stancl mit erstaunensvoller Miene

Die leicht betrogne Mengeo

In lobendem Gedränge.

Ein weiser Trinker gieng vorbey,
Und schrie: Ha! welche Polizey!

So mülsig hier zu stehen!

Kann nicht das Volk zu Veine gehen?

Læs sino.

Nerann.
Ein Kavalier, ein Edelmann!

So prahlt Nerann uns immer vor.

Nun fiagt ihr mich: Was ist Nerann?
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Ein Dummkopf oder Thor?
Von beiden keins! Ein bloſser Edelmann.

Göcxixou.

Alpins Leichenstein.
Inr findet hier ant diesem Leichenstein,

Alpin sey hochgelahrt gewesen.

oO könnt' er das noch sehn, vwie vürd' er sicn

nieht freun!

Nur, freylich, konnt? er nicht gut lesen.

GocxkINok.

5

Lottehen, als sie die Geschichte der
Virginia vorgelesen hatte.

Darum erstach sie sich? Ach, ach! die blin-

den Heiden!
Nicht wabr, Mama, vrir Chritten müſsten's leiden?

un

 Die sieh aretach, um ihre Unschuld zu
erhalten.
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d us th rnrte

Auf einen faulen Bibliothekar.
Man gehb' ihm Landeskassen; dafür ist er der

Mann:
Was man ihm anvertraut, rührt er gewiſs nicht an.

Gö crin k.

Schluſs einer Predigt.
Erhebt, Geliebte, noch gulet-t

Dankbar mit mir zu Gott die Hände,
4

Dals er den Tod ans Ende

Des Menschenlebens hat gesetzt.

Göcx inax.

Rath für Tillen.
 4 ν

Sehr schlechte Malereien, die,
e“

Ans Herkulanums Schutt gegraben,

Sind itzt dis Seltenheit von anancher Gallerie.
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Ha, Till, da doch auf dieser Erde

Kein Muittel ist, dals deine Poesie

Zur Zeit geschatæzt, gelesen werde,

So rath' ich dir, vergrabe sie.

Gocxinox.

n

4Nn2ZE.
Wem gilt doch jenes Sinngedicht!

Fieng Hirze laächelnd an 2zu fragen.

Ich konnt' es allen Menschen sagen,

Nur ihm zum Ungluck nicht.

Gö ckinaok.

Die beste Welt.
Die Welt ist doch die beste!

Wir gehn heut zum Geburtstagslteste;

Da sind nieht Torten nur und Flasehen Malaga;

Es sind anchchübseh virl Narraen da.

Un2zeæn.



An den Arist.
Ich hab' es nicht gesago, Arist,

Dals du ein Hörnerträger bist.

Bey Allem, was mir heilig iet!

Ich hab' es nicht gesagt, Arist!

Dieſs hab' ich nur gesagt, Arist,

Dals, wenn du ausgegangen bist,

vergilst.

Mehr hab' ich nicht gesagt, Arint!

Buunm.

Bey dem Tode eines groſsen
J Philologen.«

Was soll er dort
An jenem Freudenort?

Von allen Sylben, die er ttach.

Folgt ihm ja doch nicht eine nach.

Oſt sich und dich dein Weib in Kleons Arm
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Als ein groſser Orientalist bald nach
seinem Famulus starb.

Nun weiſls man doch, da er auch dieser Erd'

entllieht,

VWarum sein Famulus so früh von hinnen schied:

Der mulst' ihm, denn wie könnt' es sonst ihm

dort behagen?

In jene Welt voraus die Polyglotte tragen.

V.

Auf den jungen I.
Ich teh' ihn im Galopp dureh alle Straleen

reiten,

Doch vor der Stadt hält er mit Jagen ein.

Das ist doch sonderbar: ein Narr ror allen
Leutem,

Unad Kleitz, vwenn's Niemand sieht, zu seyn.

Gö cxinex.

e
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Die Folgerung.
Man wird verrückt von vielem Lesen,

Sagt Alops, und bleibt dem Lesen feiud.

Doch ist sein Sat- je wahr gewesen,

So folgt, was Mops mwonl nicht vermeynt,

Daſs Niemand mehr, als er, gelesen.

Gocki xcK.

Das Trostschreiben.
Mir starb ein Kind; um ruhig mich zu machen,

Kam manehes Tröstuugsschreiben an.

Das beste schrieb mir Thrax, weil ohne Lachen

Es niemancd lesen kann.

GocImok.

Auf einen Faulen.
Den Todten schon im heben ahnlich

Schlaft hier Pigriz nur linger, als gewöhnlich.



Aufeinen Mineralogen.
Er sunhte Steine durch sein ganzes Leben,

Und suchte nie sich satt.

Nun hat man einen ihm gegeben,

An dem er Gnüge hat.

Aunf einen Faulen. *n

J

Hier schlaft der Herr von Schaal,

Ein groſsei Freund vom Schlal.

Wenn alle Leiber auferstehen,

Wird er wohi noeh um etwas Ruhe ſlehen.

Auf Radulpfs Grab.
In dieser Marmorgrult

Verwesèn Radulfs kalte Reste.

Er war Minister, sonst verweste
Er in der fteyen Lault.

PerFrRL.
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Aunf eine Sehwätrerin.
Hier liegt Frau Garrula.

He! Wandrer, bleibt nur da!

Bleibt! Diese Grabschrift hier
Ist wahrlich! nicht von ihr:
Sonst nahm' ihr Leichenstein

Den ganzen Kirchhof ein—

Auf einen Abt.
Ein fauler Abt vom dicksten Schlage

Füllt dieses Kirchhols Viertel an,

Er, den von jetzt bis zu dem jüngsten Tage
Das Würmerheer nicht ganz verzehren kann.

Ehrendenkmal einer Gattin.
Lies, Wandrer, eines Ehmanns Schmerzen!

Schön war sein Weib und jung! O blicke
ber!

S ĩ et
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f

letzt liegt ein Stein auf ihrem Herzen,
J

Auf meinem keiner mehr.

Havo.
J

Auf einen groſsen Ardt.
Zeit war es, Tod, daſs er bezahlt der vSüuden

Solc;
Denn hättest du ibn nicht, so hütt' er dich ge-

holt.

Auf einen Helden.
Kier liegt ein wackrer Kriegesheld,

Ein lreund der Mensehen und der Welt,

Dem wvir mit Recht das Zeugnils geben:

Er lebt und liels auch Andre leben.

Auf einen jungen Ehemann.
Kaum hat er, was er vünscht, so stirbt der

arme Wicht.

An Hypochonder, Schwindsucht, Gichi,

M
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Am Seitenstich, am Jieber starb er nicht;

Er starb, cder gute Lau,

Nie Aancher stirbt, an seiner lieben Frau.

Auf einen Bettler.
Ohn' Haus hab' ich gelebt; todt hab' ich mei-

nes hier;

Im Leben hatt' ich niehts; todt bin ich reich

dafür.

Mein Leben war nur Flucht; im Grabe schmeck'

ich Ruh;
Im Leben sgieng ich bloſs; jetet decket man

mieh zu.

Manran Ortre2.

Auf Mend a x.
Ein Wortspiel.

Ilier hieget Mendax! sagt man itæt von dir,

Da sich dein Mund auf ewig hat geschlossen;

âô
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Als aber sonst van dir noch Wortoe llossen,

Da hieſs es. Mendax luget hier.

Gochr αœ

Auf den Apiecius.
Ein Jeister in der Kunst zu Kauen,

Apicius, beschloſs heut seinen Lebenslauf.

Das neilst: ei hörte plotzlich aut,

Pasteten, Vildpret, Laths und Schinken zu rer-

dauen.

FFHF.

Auf den Picus.
Der magie Picus ruliet hien;

Du, Eide, sey ihm leicht! cr war es bu

Auf einen gewissenhaften Adrokaten
Hier iuht ein seltner Advokat,

Der Umrecht nie vertheidigt hat,

A a2
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VUnd Eintracht jedermann empflabl.

Er starb im Hospital.

Anvnru.

Hier liegt der Leib des weliberühmien Klals;

Die Seele fuhr llugs in ein Dintenlals.

V.

Auf einen Sehwätdzer.
Hein war zum Plaudern nur geboren;

Der Tod erst schloſs den Mund ihm zu.

Dank sey dir, Tod! und dir, Gevatter, Ruhl

Und Fried auf Erden unsern Ohren!

Auf einen Notarius Publikus und seine

Frau.
Sie starben beid' in ibren besten Jahren;

An Hauptschmerz er; die Frau an Gliederweh,
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Und beyde waren

Personae publicae.

V.

Auf einen Prindzen.
Vvie hier der Tugend Thranen sich ergieſsen

Bey disass Fürsten Uberrest!

Noch hören sie beym Grab nicht auf zu ſlielsen.

Die er ihr lebend ausgeprelst.

Wrss.

Nier ruhet Sylvius, der nichts umsonst gethan;

Es schmerzt ihn, dals man diels' umsonst hier

lesen kann.

AM. Ori vz.

Hier liegt Hanns Lau

Mit seiner Frau.



182
Fin Hahmey vwar Lau;
Has vwar denn die Frau?

IIENSLER.

Auf einen Oſfidzier.
Hier ruht, von Alters wegen,

Durch Bacchus blind, darch Venus lahm,

Lin Ileld, so tapler, wie sein Degen,
Per memals aus cder Scheicde kam.

HENSIRM.

Auaf Lydiens Grab.
Von ILydien liægt hier im stillen Grabe

Deri Korper nun; von mit liegt hier weit mehr:

Was ich gehaht, und vas ich nicht mehr habe,

Das alles hegt in diesem Grabe.

Anteinen Diehter.
Weicht, unberufne Spluterrichter!

Der belige iub' ungestort,



Den noch, als einen feinen Dichter,
Ein Nheil Germaniens vorchit.

Legt Mobn und Krokus, statt der Rose,
Auk eures Dichters Luflestatt,

Der balch in Versen, bald in Drosc,

So sanft uns erngeschlalert hat.

HEnNst Ln.

An einen Hund.
Die Diebe bellt' ich an: den Buhlern schvieg

ich sullle;

So ward rollbracht des Herin und auch der

Frauen Wille.

Oel

Anunf einen Geizigen.
Hier, Wanderer, ist eines lrommen Grab;

Wein' eine Zaln' auf seinen Staub herab,

Alit Recht gebührt sie dem Erblalsten.



184

Denn, denke nur, wie fromm er war:

Er starb von vyielem Pasten.

J

Herr von Grummel, der hier ruln,

Hatte wahres deutsches Blut,

Jielue -artlich Werh unch Kinder,
Hoch sein Vaterland nicht minder;

Gott stand immst ohteun an.

Wandrer, das war noch ein Mann!
Zweille nicht, dals er so dachte,

Er, der selbst die Grabschrift machte.

Auf ein Midehen, das vor der Taufe
starb.

Hier lieget, die Beate heiſsen sollie,

Und heher seyn, als heubsen noall.e.

LEsSIMNG.
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Auf einen Affen.

Hier ſaulet Mimulus, ein Alte,

Und leicder, leider! welch ein Afſe!

So zahm, als in der Welt kein Alle;

So rein, als in der Welt kein Uls. 4

So keuschi, als in der Welt kein alle;
So ernst, als in der Welt hein Affſe;

So ohine falsch. O welch ein Alfo!

Damit ichs kut-z zusammematfe:

Ein gans originaler Alſe.
LEsSiNG.

Auf einen Fürsten.
Hier unter diesem Marmoistein

Liegt Fürat (setzt ihr den Namen selbet
hinein!)

An welchem Tänzer, Kastraten, Mätressen,

Sich dieylsig Jahie gar wacker zerfiessen.

Sie hatten ihn traun! rein aulge-ehrt,
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Hãätt's nicht der Tod noch bey Zeiten vervwehit.

Allein, der sprach: „Ihr Lumpengesindel, hort!

Em jedes Insekt hier sein Futter begehrt!“

Und trug darauf den Rest Seiner furstlichen
Gnaden

Hieher für die Maden.

Auf einen erstochenen Spieler.
Hier liegt ein Mann, der sich im Spiel sein

Brodt erwarb,

Dnd nach so manchem Stich am letzten Stiche

staib.

Hier ruht der Advokat, Herr Striegel;
Gönnt ihr dem theuren Uherrest

Des lieben Mannes noch ein Pest,

So rauft euch über seigem Hügel.

WLIissæn.
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KRier ruht in stiller Grabesnacht

Ein zartlich Weib nun aus von Kummer, Noth

und Leiden,

Die sit, getren bis ans Verscheiden,

Viel Jahre laug dem besteu Maaun gemacht.

v. BRidbIANu.

O Vvandter, hüte dich, hier Thränen zu ver-
gielsens

Des Wassers ürgster Femd liegt unter deinen

Fülsen.

Auf einen Offizier.
V'ſenn mit Posaunengeton

Prahl am Gerichtstag' eiwacht,

Doch wird er nicht aulerstehn,

Aus Furcht, man pasaune zur Schlacht.

 Ê l



Hier liegt ein Shult,
Den in der Grukt

Tist Nateen bimngt:

Uur dungt!
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